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4. Kapitel.

Gefarntanlage und Beifpiele.

a) Gefamtanlage.

Die gegenwärtig fait allgemein durchgeführte Behandlung und Ausnutzung des

Friedhofgeländes unterfcheidet fich wefentlich von der in früheren Zeiten geübten.

Es wird deshalb nicht unzweckmäfsig fein, bei der Gefamtanordnung der älteren

Friedhöfe eine kurze Zeit zu verweilen.

Die Mehrzahl der letzteren weiß eine regelmäfsige, fchematifche Gräbereinteilung

auf, wobei meiltens für die Gräberfelder die rechteckige Form gewählt wurde. Wege

oder gar breitere Alleen kamen nur ganz felten vor, da man aus praktifchen Rück-

fichten auf fie verzichtete; gewöhnlich waren fie zweifeitig mit Bäumen bepflanzt.

Die rechteckigen Gräberfelder find in Gräberreihen geteilt worden, die wiederum

in fortlaufend numerierte Einzelgräber zerfielen. Da diefe Gräber des grünen

Rahmens der Pflanzung entbehrten und dabei fait jedes von einem oft recht frag-

würdigen Grabdenkmal —— fei es ein fchlichtes Steingrabkreuz, [ei es eine am

Kopfende mit einem Denkmal verfehene Steinplatte —- überdeckt wurde, fo war

auch die Wirkung derartiger mit Steinmaffen überhäufter Gräberfelder, wie aus

Fig. 8053) erfichtlich, äfthetil'ch höchl‘t unbefriedigend. Den wirtfchaftlichen Rück-

53) Fakf.—Repr. nach: PIETZNER, H. Landl'chaftliche Friedhöfe etc. Leipzig 1904.
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fichten konnte bei einer derartigen, die Orientierung erfchwerenden und nach keinem

vorausbef’timmten Grundplane erfolgten Gräberausteilung in keiner Weife Rechnung
getragen werden.

Die bevorzugten Grabftätten, wie Kauf- oder Familiengräber und Erbbegräbniffe,

waren auf den alten Friedhöfen teils an ihre Peripherie verfchoben, teils wurden

fie längs der Wege angelegt. Der Kern der Anlage aber, das von Kreuzen

fiarrende, ein troftlofes Gefühl erweckende Gräberfeld erdrückte meiftens diefe

einzelnen bevorzugten Grabftätten. Da es aufserdem an einer feitens der Friedhof

verwaltungen fyftematifch durchgeführten Gräberpflege allzu oft fehlte, fo verfchärfte

noch der verwahrlofte Zuitand, worin fich die Gräber häufig befanden, den trofi-

lofen Eindruck um ein wefentliches.

Erft der Neuzeit war es vorbehalten, mit diefen aus. dem Mittelalter noch

hergebrachten Mifsf’tänden aufzuräumen. Die regelmäfsige Einteilung iPt auch bei

Fig. 80.

 

 

 

Anficht eines älteren Gräberfeldes“).

den neuzeitlichen Beftattungsanlagen in den meiflen Fällen beibehalten worden, und

[ie befitzt, wie fchon in Art. 47 (S. 42) auseinandergefetzt, viele Vorteile, fo dafs

fie lich für einen modernen Friedhof, unferer Anfchauung nach, am beften eignet,

natürlich bei einem Begräbnisplatz in vorwiegend ebenem Gelände. Es wäre falfch,

einen Friedhof nur feiner künfilich gefchaffenen, gewundenen Wege halber, die

eine unregelmäfsige Einteilung des Gräberfeldes hervorrufen, landfchaftlich zu

nennen. Eine folche Anlage kann nur durch hügeliges, allein fchon landfchaftlich

geflaltetes Gelände bedingt werden; die Linienführung der Wege und Alleen aber

ift für eine derartige Bezeichnung nicht mafsgebend. Wenn auch das für eine

Friedhofanlage befiimmte Gelände geringe Höhenunterfchiede aufweif’c, fo kann

immerhin die regelmäfsige Gräbereinteilung beibehalten werden, indem Terraffen

zur Ueberwindung diefer Höhenunterfchiede gefchaffen werden können.

Von der alten Gepflogenheit, die Friedhofflächen lediglich zur Aufnahme von

Gräbern dienen zu laffen, mufs aber bei den neuzeitlichen Anlagen Abf‘tand
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genommen und mit allen zur Verfügung ftehenden dekorativen und gärtnerifchen

Zutaten die Geftaltung eines künftlerifch‚wirkungsvollen Ganzen, bei Berückfichtigung

allerdings des wirtfchaftlichen Gefichtspunktes, angeftrebt werden. Um diefem letzteren

Gefichtspunkte Rechnung zu tragen, iPc auch feit einigen Jahrzehnten die wirt—

fchaftlich nachteilige Ausgeftaltung der Gräber für Unbemittelte in Form von Einzel—

gräbern aufgegeben werden, und fie werden durch Reihen-, bezw. Doppelreihen—

gräber erfetzt.

Das die weitgehendf’re Raumausnutzung gewährende Doppelreihenfyftem, bei

dem, wie fchon in Art. 56 (S. 48) gefagt wurde, in einer Reihe je zwei Särge mit

dem Kopfende gegeneinander gelagert und die Reihen durch keine Zwifchenwände

voneinander getrennt werden, hat fich befonders bei den der Zukunft gehörenden

Zentralfriedhofanlagen als aufserordentlich praktifch erwiefen und fit auch bei der

Anlage von neuen Friedhöfen in erl’ter Linie zu empfehlen. Da das Doppelreihen-

grab auch oberirdifch als folches erkennbar fein fell, fo wird in der Regel die

betreffende Fläche mit einer Berafung verfehen; dabei darf der eigentliche Grab-

hügel fich höchftens 25 cm über die Wegeoberfläche erheben.

Die ungünf’cige Form der hohen Grabhügel, welche auf manchen Friedhöfen

die Reihengräber kennzeichnen, laffe man nicht zu. Die Einfaffung des Hügels

kann durch kleine, einfach gehaltene Eifengitter (Holzgitter find weniger empfehlens-

wert), die den Hügel allerdings nur 3 Cm überragen dürfen, erfolgen.

Die Errichtung von Denkmälern, die ein befonderes Fundament bedürfen,

möge unterfagt werden. Zuläffig follten nur kleine Steintafeln von höchf’cens lm

Höhe fein. Ebenfo fehe man von der Anpflanzung der Reihengrabhügel mit Sträuchern

und Bäumen ab. Die Grabftellen dürfen nur mit Blumen oder Efeu gefchmückt

werden, wobei der Blumenfchmuck mindeitens zweimal jährlich erneuert werden

follte. Allerdings können auch anderweitige Vereinbarungen über die Art und die

Häufigkeit der Bepflanzung feitens der Hinterbliebenen mit der Friedhofverwaltung

getroffen werden. Bleibt die Pflege des Reihengrabes feitens der Angehörigen aus

oder wird fie vernachläffigt, fo fällt die Sorge für das Grab der Friedhof-
verwaltung zu.

Das vorflehend Gefagte gilt auch für die einfachen Reihengräber (liche Art. 56,

S. 48). In beiden Fällen follen aber die Reihengräber oberirdifch eine Reihe felb-

ftändiger Gräber darflellen, damit auch den Unbemittelten der Eindruck eines

Maffen- oder Schachtgrabes, bei dem die Grabftellen oberirdifch nicht getrennt

gekennzeichnet, fondern in einem durchlaufenden Rafenhügel vereinigt werden,

erfpart bleibe. Deshalb ift auch das in Berlin übliche Syfiem der Reihengräber,

bei dem nicht die einzelnen Grabhügel befonders kenntlich find, fondern die Reihen

als Ganzes, gleichfam als Beet, behandelt und mit Rafen angefät werden, nicht

befonders zu empfehlen. Die Rafenbeete, die jeden Hügel kennzeichnen, find

untereinander durch fchmale, bekiefte (am beiten mit Bafaltkies, der mindeftens

einmal im Jahre erneuert werden fall) Stege, die zweifeitig mit Mauern eingefafst
find, zu trennen.

Einzelheiten, Abmeffungen u. f. w. diefer Grabarten find eingehend in Art. 56
(S. 48 u. 49) befprochen werden.

Durch die gefchilderte und erftrebenswerte Behandlungsweife der Reihen- und

Doppelreihengräber wird der erzielte Gefamteindruck viel günftiger und erfreulicher;

deffenungeachtet if”: doch der Eindruck, den die überaus grofsen Rafenflächen auf
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den Befchauer machen, immerhin noch etwas einförmig, felbft wenn man fie durch

Blumenfchmuck ziert. Deshalb ift deren Verdeckung an den Haupt— und Neben—

wegen durch Anordnung von künf’tlerifch ausgeftatteten und zu den bevorzugten

Grabf’tätten gehörenden Einzelgräbern (fiehe Art. 57, S. 49) als unumgänglich zu
empfehlen.

Die Ausmauerung diefer Grabftellen follte nur ausnahmsweife zugelaffen werden.

Ueberbauten fchliefse man vollkommen aus; dagegen ftellt fich das Errichten von

Denkmälern auf befonderem Fundament hinter der Grabftelle vom künftlerifchen

Standpunkte und zur Verdeckung der den Hintergrund diefer Grabftellen bildenden
Rafenflächen der Reihengräber als erforderlich dar.

Falls nach den Berechnungen die vorgefehene Zahl der Einzelgräber, die in

Karlsruhe und Leipzig auch Rabattengräber genannt werden, zur Verdeckung der

(ca. 80 Vomhundert der Gefamtzahl der Gräber ausmachenden) Reihen- oder Doppel-

reihengräber nicht ausreicht, fo verdecke man die Rafenflächen der letzteren an

den Alleen und Wegen durch eine andere Art von bevorzugten Grabftätten, wie

Familiengräber oder Erbbegräbniffe.

Die Familiengräber, auch Kaufgräber genannt (fiehe Art. 58, S. 49), zu letzterem

Zwecke an bevorzugten Stellen errichtet, können auch ausgemauert werden. Da—

gegen mögen fie, falls fie auf dem Friedhofgelände befondere Sektionen bilden ——
was [ich bei den Berechnungen über die Verteilung der einzelnen Crabarten (fiehe

Art. 70, S. 55) immer als notwendig ergeben wird —- nur als Erdgräber behandelt

werden, wobei allerdings für jedes Familiengrab am Kopfende ein Platz für

Errichtung eines Denkmales auf befonderem Fundament vorgefehen bleiben mufs.

Die früher übliche Austeilung derartiger befondere Sektionen bildender Familien-

gräber in mehrfache (5 bis 6) Reihen ift indes bei neuzeitlichen Anlagen völlig auf-

zugeben; auch für diefe Art von Gräbern ift die Anordnung nach dem Doppel-

reihenfyfiem als am zweckmäfsigf’cen zu empfehlen.

Ueberbauten follten, ebenfo wie bei den zur Verdeckung der Reihengräber

angeordneten, fo auch für die zuletzt erwähnten in befonderen Sektionen ausgeteilten

Familiengräber unter keiner Bedingung zuläffig fein, da fie nur bei den für längere

oder ewige Zeiten angekauften Grüften, den fog. Erbbegräbniffen, [tatthaft fein

können.

Die Gräber letzterer Art, die in der Regel mit architektonifch dekorativen

Ueberbauten, fog. Maufoleen, geziert und mit unterirdifchen gemauerten Kammern

zur Aufnahme der Särge verfehen zu fein pflegen, werden wiederum längs der

bevorzugten Alleen, meift Hauptalleen, zur Verdeckung der für Familiengräber,

unter Umfränden auch der Reihengräber, bef’timmten Sektionen angeordnet. In

früheren Zeiten war es üblich, die Erbbegräbniffe längs der Einfriedigungsmauer

anzuordnen; auch wurde diefe, aufser ihrer Verwendung zu Kolumbarienzwecken,

häufig mit Erbgrüften —- in diefem Falle Mauergrüfte genannt —— dekoriert, um ihr

den ermüdenden Eindruck der glatten Fläche zu benehmen. Diefes Verfahren ift

indes bereits aufgegeben, da die An- und Aufbauten für die Mauer fich als fchädi-

gend erwiefen haben. Deswegen ift auch, falls eine ähnliche Anordnung getroffen

werden fall, diefe nur dann zuläffig, wenn an der Innenfeite der Mauer eine

Heckenpfianzung hergei’tellt und die Mauergräber mit ihren Ueberbauten erft vor

der letzteren angelegt werden.

Für die Erbbegräbniffe fall das Benutzungsrecht nur auf eine befiimmte Zeit
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(50 bis 100 Jahre) den Angehörigen in unmittelbar auf- und abfteigender Linie zu-

Pcehen. Unter beftimmten Vorausfetzungen kann diefes Benutzungsrecht auch ver-

erbt werden, jedoch ebenfalls nur auf unmittelbare Angehörige, bezw. Nach—

kommen.

Die fog. Erbbegräbniffe auf ewige Zeiten follten auf Zentralfriedhöfen und mö-

befonders in den Grofsftädten nur in Ausnahmefällen zuläffig fein, da fie nie mehr E23;-

zu anderweiter Beftattung als der Perfon des Erwerbers benutzt werden dürfen. G=fl°airfif°hafte

Diefes Recht follte eigentlich nur den Ehrengräbern (fiehe Art. 57, S. 49) zuftehen. „„. er'

Die letzteren find an bevorzugten freien Plätzen anzuordnen, können im übrigen

auch inmitten der Sektionen für Familiengräber, mit Kulturpflanzen umgeben, ihren

Platz finden und fomit die einförmige Wirkung, die angefichts der gröfseren von

diefen Sektionen beanfpruchten Grundfläche nur felten zu vermeiden fein wird, in

günftigfter Weife unterbrechen.

Zum gleichen Zwecke wird die Anlage der Gräber von einzelnen Genoffen-

fchaften (liebe Art. 67, S. 54) inmitten der Reihengräberfektionen empfohlen. Falls

eine folche Anordnung nicht getroffen wird, fo find die Reihengräberfektionen in

ihrer Mitte und auch, wenn möglich, an einzelnen Kreuzungsftellen der Zwifchen-

wege durch einzelne Baumgruppen, Springbrunnen, Ruheplätze u. f. w. in ihrer Ein-

förmigkeit zu beleben.

Von den im vorfiehenden mehrfach erwähnten Denkmälern, welche ebenfofehr 106.

zum Schmuck der einzelnen Gräber wie der gefamten Friedhofanlage dienen, wird des;;bä'ler

an diefer Stelle nicht weiter die Rede fein, da über fie, auch über Grabplatten und und

Kreuze, Teil IV, Halbband 8, Heft 2, b (Abt. VIII, Abfchn. 2, B, Kap. 21, unter ”““°'“"-
i [Kreuze], k [Grabplatten und Gedenktafeln] und l [Grabdenkmäler mit vorwiegend
architektonifchem Charakter])‚ ebenfo das darauffolgende Heft diefes >>Handbuches«

(Grabdenkmäler mit vorwiegend bildnerifchem Charakter) ganz ausführlich handelt.

Das gleiche gilt von den ebenfalls erwähnten Maufoleen, die in demfelben Hefte 2, b

(Abt. VIII, Abfchn. 2, B, Kap. 21, unter g, 4 [Maufoleen primitiver Form] und unter

0 [Maufoleen reicherer Form]) diefes »Handbuches« eingehend befprochen worden find.

Um beim Reihengrabfyftem die Orientierung in den Gräberfektionen zu er- _ mr

leichtem, mufs von der Friedhofverwaltung eine genaue Regif’crierung und Kartierung kmmng'
geführt werden. Ffir die Einrichtung der Kartenwerke kann diejenige des Hamburg-

Ohlsdorfer Zentralfriedhofes vorbildlich fein.

Ueber den ganzen Friedhof if’c zunächl't ein Quadratnetz von 50m Seitenlänge

zu legen. Zur Markierung der Fixpunkte follen gufseiferne Ständer von 50 cm Höhe

dienen, an deren Spitze eine runde Scheibe mit Buchftabe und Zahl anzubringen

ifl. Innerhalb diefer Quadrate werden die Grabfiellen fortlaufend mit Nummern

(auf Täfelchen oder Grabf’teinen) bezeichnet. Jede Regifternummer und jede ]ahres-

zahl wird fodann in die Kartenwerke eingetragen und mit dem Namen des Be-

fiatteten verfehen. Somit kann auch ohne Regifter die ganze Perfonalbefchreibung

fefigeftellt werden und gleichfalls eine Kontrolle für das Regifter vorhanden fein.

Um eine genaue Identifizierung des Leichnams vornehmen zu können, find für jede

Grabflelle Schilder in zwei Exemplaren mit der fortlaufenden Regiiternummer und

der Jahreszahl anzufertigen, von denen das eine bei der Anmeldung auf dem Fried-

hofe ausgegeben wird, das andere am Fufsende des Sarges zu befeftigen if’t.

Bei der Planung der für den inneren Verkehr auf dem Friedhofe dienenden

Fahralleen und Fufswege, fowie der die Verbindung des Friedhofes mit der Stadt
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dienenden Strafsen ilt zuallererfi: auf gute und bequeme Zufahrtswege, wenn an-

gängig fchattige Alleen, die von der Stadt möglichft unmittelbar nach dem Haupt-

portal des Friedhofes führen, von vornherein ganz befonders Rückficht zu nehmen.

Bei Zentralfriedhofanlagen für Städte mit obligatorifch angeordneter Leichenfchau

wird fich allerdings noch eine Anzahl von Nebenportalen als erforderlich ergeben.

Zwei davon werden nämlich für die abgefonderten Zufahrten zu den Leichenhallen-

gebäuden für infektiöfe und nichtinfektiöfe Leichen nötig erfcheinen. Zu beiden

Seiten diefer Nebenportale find Schuppen für Rollwagen zu errichten. In den
Schuppen an dem zur Abladung infektiöfer Leichen beitimmten Portal find außer-

dem Desinfektionsräume für Rollwagen und Bedienungsperfonal unterzubringen.

Im Falle der Errichtung einer Leichenverbrennungsanflalt mufs die Zufahrt

dazu durch ein ebenfalls gefondertes Nebenportal erfolgen. Bei Simultanfriedhöfen

endlich ergibt fich wiederum die Notwendigkeit, die israelitifche Abteilung mit

befonderem Zufahrtsportal von der Strafse aus zu verfehen, von dem eine direkte

Allee zur Gebethalle anzulegen wäre.

Die Alleen, welche die beiden für die Leichenbeförderung be[timmten Neben—

portale, die, wenn angängig, einander gegenüber zu legen find, zu verbinden haben,

follten nicht unter 15 m Breite aufweifen; fie find mit einem fahrbaren Weg von

ca. 10 m Breite mit Doppelfchmalfpurgleis für Leichentransportwagen zu verfehen;

an beiden Seiten diefer Fahrbahn find bequeme Fufswege von ca. 2,50 m Breite
anzulegen.

Durch eine folche Anordnung wird die Verunftaltung der vom Hauptportal

ausgehenden Hauptallee mit einem Gleife, wie dies z. B. in Woking gefchehen ilt,

vermieden werden können. Diefe den ganzen Friedhof in feiner Längsachfe durch-

ziehende Hauptallee foll lediglich dem Verkehr des Publikums überlalfen werden.

Ihre Breite [011 auf den Zentralfriedhöfen der Grofsftädte ca. 25 m betragen, wovon

auf die Fahrbahn ca. 15m und auf jeden der zu beiden Seiten der letzteren an-
gelegten, bekief’ren Fufswege ca. 5 m entfallen follen.

Die zweite Hauptallee, welche die beiden Nebenportale, durch die die Leichen-
beförderung bewerkftelligt wird, verbindet, ift am heiten fo anzuordnen, dafs fie die

vom Haupttor ausgehende Hauptallee unter einem rechten Winkel fchneidet. An

diefer Kreuzungsftelle iii, wie fchon gefagt werden iit, die Kirche zu errichten.

In nächf’ter Nähe der letzteren, und zwar zu ihren beiden Seiten, an der in

der Querachfe des Friedhofes gelegenen, oben erwähnten zweiten Hauptallee, find

die beiden Leichenhallengebäude am geeignetf’cen anzuordnen. Von der Anlage

einzelner kleiner Kapellen, fiatt einer grofsen Zentralfriedhofkirche, ift aus wirt—

fchaftlichen Rückfichten abzufehen, wenn auch eine folche Anordnung, die in Ham-

burg—Ohlsdorf getroffen wurde, angefichts der kürzeren Strecken, die der Leichen-

zug in einzelnen Fällen von der betreffenden Kapelle bis zur Beftattungsftelle ab-

zulegen hat, einige Vorteile darbietet.

Den Nebenalleen und Wegen ift eine Breite nicht unter 5,00 m zu geben.

Einige davon, die fahrbar fein follen, müffen eine Breite von ca. 7,50 m erhalten,

wovon 5m auf die Fahrbahn zu entfallen haben. Bei den fahrbaren Alleen zweiter

Ordnung können die Fufswege auch nur einfeitig angelegt werden. Sämtliche

Hauptalleen und Alleen zweiter Ordnung find an beiden Seiten der Fahrbahn mit

fchattigen Bäumen zu bepflanzen. Es kann auch unter Umftänden, um die breiten

Hauptalleen in ihrer Einförmigkeit zu beleben —— ähnlich wie auf dem Pére-La—
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chaife—Friedhofe zu Paris — in der Längsachfe der Fahrbahn eine Pflanzenhecke

von ca. 3,00 m Breite angeordnet werden. An den Kreuzungsftellen und Ecken.

welche die den Friedhof durchziehenden Strafsen und Wege bilden, find Pflanzungen

anzulegen. An den kleineren diefer Plätze find am heiten die durch Bufchwerk

verdeckten Aborte für die Friedhofbefucher anzuordnen. In der Mitte von gröfseren

bepflanzten Plätzen können einzelne von Blumenbeeten (Teppichgärtnereien) um-

gebene Springbrunnen Platz finden, um welche fieinerne Ruhebänke für das Publikum

anzubringen find. Im übrigen können die der Landfchaftsgärtnerei zur Verfügung

fiehenden Mittel nur dann verwendet werden, wenn mit dem für diefe Zwecke

erforderlichen Gelände nicht befonders gefpart werden mufs.

Ueber die gegenfeitige Stellung und Anordnung der auf einem Friedhofe

erforderlichen Baulichkeiten ift zum Teile in den vorhergehenden Artikeln, haupt-

fachlich aber in Kap. 3, unter a (Art. 49, S. 42), das Nötige gefagt worden.

b) Beifpiele.

I) Deutfchland.

Den neuzeitlichen Friedhofanlagen in den germanifchen Ländern ift vorzugs—

weife der landfchaftliche Charakter verliehen worden, und zwar wurde der im

letzten Jahrhundert in England und. Amerika ausgeitaltete parkartige Typus als

Vorbild herangezogen. Erf’c während der letzten zwei Jahrzehnte wurden in den

meiften Grofsf’cädten, der gef’ceigerten Bodenpreife wegen, die parkartigen Friedhöfe

durch folche, die nach einem gemifchten Typus angelegt find, verdrängt. Man

begnügte fich nämlich damit, nur einen, wenn auch nicht gerade unbeträchtlichen

Teil des Friedhofgeländes parkartig herzuftellen, den übrigen Teil aber in möglichf’c

ökonomifcher Weife für rein friedhöfliche Zwecke auszunutzen. Dabei wurde auch

der würdigeren architektonifchen Ausgef’caltung der Friedhofsbaulichkeiten gröfsere

Sorgfalt zugewendet, und es dienten die betreffenden Bauten auf den Friedhöfen

der romanifchen Länder, namentlich Italiens, als Vorbild. Bei der Anlage folcher

Friedhöfe vereinigten fich in der Regel Architekt und Gärtner zu gemeinfamem

Schaffen, und es wurden auf diefem Wege äufserft günf’cige Ergebniffe erzielt. Ein

folches Verfahren, ein derartiges Zufammenwirken des Architekten, der vor allem

für eine gefchickte und vornehme Grundrifslöfung, fowie für die würdige formale

Ausgef’raltung der Baulichkeiten Sorge zu tragen hätte, mit dem Gärtner, dem in

erfter Reihe das Schaffen einer landfchaftlich reizvollen Anlage zufallen würde, ift

im Intereffe der Friedhofskunft auf das bef’ce zu empfehlen.
Nur vereinzelt find in Deutfchland Friedhofanlagen mit vorwiegend archi—

tektonifcher Ausgeflaltung zu finden; die Nachahmung der italienifchen Campi

Santz' gehört zu den feltenen Ausnahmen. Eigentlich ift es nur München, welches

bei der Schaffung feiner neuen Friedhöfe dem italienifchen Mutter in weitgehender

Weife folgte. Dabei ift diefen Friedhöfen der landfchaftliche Reiz nicht zu verfagen,

obwohl die Mittel, welche den fchaffenden Künftlern dabei zur Verfügung geftanden

haben, infolge der ausgiebigfien Ausnutzung des Friedhofgeländes zu Begräbnis-

zwecken, fehr knappe waren — ein Beweis dafür, dafs ein folches Ergebnis auch

dann erzielt werden kann, wenn für landfchaftliche Zwecke nur wenig Grundfläche

zur Verfügung fieht.

108.
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«) Friedhöfe rnit parkartigem Charakter.

zent ‘;f°;dhr Das gefarnte Gelände der alten Hamburger Friedhöfe, die von 1795—1842

„ angelegt worden find, hatte ein Ausmafs von 16,13 ha. Zu Ende der fechziger Jahre

%???”5' des vorigen Jahrhunderts tauchte der Gedanke auf, einen (den erften in Deutfch—
5 0 .
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land) Zentralfriedhof zu errichten, mit deffen Bau (Arch.: Cordes) im Jahre 1875

auf einem Grundf’cück von 130 ha Flächeninhalt in der Ohlsdorfer Feldmark (12 km
vom Zentrum der Stadt entfernt) angefangen wurde (Fig. 81 bis 84).

54) Fakf‚-Repr. nach: Hamburg und {eine Bauten etc. Hamburg 1890. S, 271, 272 u. 274,
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Vom Haupteingang geht eine 86m breite Strafse in der Richtung von Welten nach Ofien

aus, in deren Achfe eine 10m breite Fahrbahn gelegen ilt (Fig. 84“). Am Eingangsplatz

(Fig. 82 5“) ift das Verwaltungsgebäude errichtet. Nördlich vom Haupteingang iit der Nebenein-
gang angeordnet, von dem eine von Norden nach Süden gerichtete, 20m breite Verbindungs«

[trafse ausläuft. An diefe beiden Hauptfirafsen fchliefsen fich gefchwungene, 15m breite (7 m breit

chauffierte) Fahrwege an. Das übrige Gelände ift mit meifi rechtwinkelig zueinander geführten

Fufspfaden und Spazierwegen, an denen die Gräber aufgeteilt find, durchzogen. In den ver-

fchiedenen, ziemlich weit voneinander liegenden Teilen des Friedhofes find Kapellen errichtet,

die auf platzartigen Erweiterungen fowohl der grol'sen Hauptfirafse, wie auch der Nebenftrafsen

und an einigen Kreuzungspunkten der letzteren liegen. Jede diefer Kapellen enthält aufser dem

Raum für die Leichenfeier eine Leichenkammer, ein Verfammlungszimmer für die Leidtragenden,

Zimmer für den Geifilichen und für die Leichenträger. Die erfie Kapelle (Fig. 83“) wurde im

Jahre 1885 ausgeführt. Am Nordrande des Friedhofes und füdlich der grofsen Hauptfirafse find

Teichanlagen mit reicher Umpflanzung ausgeführt. Das teils aus Quellen, teils durch Drainage

dem Teiche zugeführte Waffer wird im Sommer durch einen Windmotor mit 12 cbm Stunden—

leifiung und einem 6pferdigen Petroleummotor in einen Behälter gepumpt und dient dann zur

Speifung der friedhöi'lichen Wafferleitung. Der füdliche Teich (Fig. 81 55) liegt tiefer als der

nördliche und wird aus dem von den Wegen abgeführten Regenwaffer und einer ausgedehnten

Drainage gefüllt.

Südlich vom Zentralfriedhof, der am 1. Juli 1877 eröffnet wurde, iit der Begräbnisplatz der

israelitifchen Gemeinde in getrennter Lage mit grofser Grabkapelle angelegt. Ebenfo befindet

fich in der Nähe des Friedhofes das im Jahre 1891 errichtete Leichenverbrennungshaus mit

einem Urnenhain. (Siehe Kap. 9, unter a, 4, a.)

Auf dem Ohlsdorfer Friedhofe find drei Arten von Gräbern zu finden:

r) die gemeinfamen Gräber, die als Doppelreihengräber ausgebildet worden find (fiehe

Art. 56, S. 48);

2) eigene Gräber, die ein Vielfaches des Einzelgrabes von 2,50 >\' 1,oom Grundfläche be-

tragen, und

3) Genofl'enfchaftsgräber der Vereinigungen.

Die Verwei'ungszeit beträgt durchfchnittlich 12 Jahre, ift jedoch zufolge des aus diluvialem

Sand und Ton, fehr unregelmäfsig wechfelnd und teilweife gemifcht, beitehenden Grund und

Bodens an manchen Stellen fehr verfchieden. '

Die Anpflanzungen auf dem ganzen Gelände find in mufiergültiger Weife erfolgt. Befonders

bemerkenswert find einige Teile des Friedhofes, wie das. Rofarium, ein wahres Meifierfiück der

gärtnerifchen Kunft_ Die Baulichkeiten, die einzelnen Grabmonumente des Ohlsdorfer Friedhofes

und feine Landfchaftsgärtnereien vereinigen fich zu einem reizvollen malerifchen Gefamtbilde.

Die Gefamtgrundfläche der drei im Betrieb befindlichen Cölner Friedhöfe, die

den landfchaftlichen Anlagen, befonders die im Norden und Süden angelegten, zu‘

zurechnen find, beträgt 853157 qm. Davon entfallen auf Cöln-Melaten 337 379 qm,

auf Cöln-Nord 155 000 qm und auf Cöln-Süd 200000 qm.

Die Abmefl'ungen der auf diefen Friedhöan vorhandenen Grabarten ftellen fich folgend dar:

a) 8ftellige Familiengräber . . . . . . . . zu 5,50 >< 4,40 m;

b) 6ftellige Familiengräber . . . . . . . . zu 5,50 >< 3,30 m und
zu 5,05 >< 4,40 m;

c) Einzel— oder Kaufgräber . . . . . . . . zu 2,20 x 1,1om für Erwachfene und

zu 1,60 >< 0,80 m für Kinder;

5) Reihengräber kofienfrei, und zwar für Perfonen über und unter 8 Jahren mit der

Belegungsde von 15 Jahren für Erwachfene und 10 Jahren für Kinder.

Der Friedhof zu Cöln-Melaten, im Jahre r8roangelegt, fiellt ein Beifpiel alter Betriebsweife

dar. Der ältere, für Neubefiattungen gefehloffene Teil (Fig. 86“) ifi von imponierender landfchaft-

lich-malerifcher Wirkung. Die nach dem alten Syfiem vollzogene Gräbereinteilung (Fig. 85“)

wirkt jedoch etwas ermüdend und erfchwert die Orientierung.

55) Fakf.-Repr. nach: PIETZNER, H. Landl'chaftliche Friedhöfe. S. 46, 49, 50.

zu) Fakf.-Repr. nach: PIETZNER. a. a. O., S. 65, 67, 69, 7x, 27, 72.

Hmdbuch der Architektur. IV. 8, c. . 8
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Friedhof zu Cöln - Melaten.

Hauptweg im alten Teil 55):

Fig. 87.

 

 

Nordfriedhof zu Cöln.

Teil eines Reihengräberfeldes 56).



  

 

   

   
Nordfriedhof zu Cöln.

Lageplan 53).

Arch. : Kowallek.
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Auf dem Friedhof zu Cöln-Nord (Fig. 88“), im Jahre 1895—96 von Kawalle/z angelegt,

wurden für die Anlagen der Wege, der Pflanzungen, der Gärtnerei und der Gebäude (Verwal-

tungsgebäude, Leichenhaus mit Obduktionsraum, Glashäufer, Gehilfenwohnung, Schuppen u. f. w.)

60 Vomhundert der gefamten Grundfläche verwendet. Die allgemeine Gefamtanordnung und die

Gräbereinteilungen (Fig. 87 u. 89 56), fowie auch die gärtnerifch-dekorative Ausf’tattung find

äufserit gelungen ausgefallen.

Der Friedhof zu Cöln-Süd (Fig. 90“), im Jahre 1900 gleichfalls nach Kowallek's Entwürfen

ausgeführt, ift in allen feinen Einrichtungen dem Nordfriedhof ähnlich.

Eine befondere Abart der landfchaftlichen Friedhöfe in Deutfchland bilden

die Waldfriedhöfe, deren würdigf’ce Beifpiele durch die Friedhöfe in Düffeldorf am

Tannenwäldchen (im Jahre 1883—84 nach dem Entwurf von Hoppe angelegt“)
und Wiesbaden (1877) vertreten find.

@) Anlagen mit vorwiegend architektonifcher Ausgeftaltung.

Die in den romanifchen Ländern vorzugsweife zu findenden Friedhofanlagen

mit vorwiegend architektonifcher Ausgefialtung haben in Deutfchland keinen be—

fonderen Anklang gefunden. Die Vorliebe der Deutfchen für die Anlagen vom

gärtnerifchen, mehr landfchaftlichen Charakter hat auch deswegen die Entwickelung

der Friedhöfe vom parkartigen, bezw. gemifchten Typus zur Folge gehabt. Erf’c

mit der hauptfächlichen Betonung der architektonifchen Ausgeftaltung der Baulich-

keiten nach dem Vorbilde der italienifchen Campz' Santz' erfuhr die deutfche Fried-

hofkunft, und zwar hauptfächlich feit der Errichtung der neuen Münchener Fried-

höfe, ihre grofsartig monumentale Wirkung. Die Ergebniffe der in den letzten

Jahren ausgefchriebenen Wettbewerbe für die Errichtung neuer Friedhofanlagen

brachten den Beweis dafür, dafs {ich der bis jetzt in würdigfter Weife allein in

München vertretene Typus der vorwiegend architektonifch ausgef’calteten Friedhöfe

in der Zukunft weitere Bahnen brechen wird.

Der Errichtung der neuen Friedhöfe Münchens, die als wahre Mufieranlagen

zu betrachten find, geht folgende Entwickelung'sgefchichte des Beitattungswefens
dafelblt voraus.

Der erf’re feit dem Jahre 1557 befiehende Begräbnisplatz vor dem Sendlinger Tore (jetziger

füdlicher Friedhof an der Thalkirchnerftrafse) ift im Jahre des Erlaffes einer kurfürftlichen Verord-

nung (vom 17. Februar 1789) über die Aufhebung der Kirchhöfe innerhalb der Stadt dem allge-

meinen Gebrauch übergeben und feine Grundfläche auf 2,38 ha (: 7 bayrifche Tagwerke) vergröfsert

worden. Die einzelnen Parochialfriedhöfe wurden hiermit zu einem Kommunal- oder Gemeinde-

friedhof vereinigt. Im Jahre 1814 gefchah eine weitere Vergröfserung diefer erfien Gemeinde-

gottesäcker auf 6,3 ha (: 20 Tagwerke). Gegen 1819 enthielt der Friedhof bei einem jährlichen

Begräbnisftande von 2300 Leichen ca. 14000 Gräber und 95 Arkadengrüfte.

In demfelben Jahre erfolgte auch die Eröffnung des erfien Münchener Leichenhaufes

(Arch.: Vor/zen; fiehe die Anficht diefes Bauwerkes im untengenannten Werke“). Im Jahre 1847
wurde diefer Friedhof um weitere 3 M vergröfsert und mit einer Gruftarkadenanlage von

175 Grüften (Arch.: Var/len) umzogen.

So hat fich allmählich der noch heute befiehende füdliche Friedhof gefialtet, der zu jener

Zeit in Bezug auf feine Grabmäler eine der hervorragendlten Anlagen diefer Art bildete. Bis zum

Jahre 1868 war der füdliche Friedhof der einzige Kommunalfriedhof Münchens.

An kleinen Friedhöfen der einzelnen chriftlichen Pfarreien belia.nden damals in den Vor-

orten 12, deren Familiengrüfte jetzt noch belegt werden und deren Benutzung erf’t im Jahre 1925

aufhören foll.

57) Siehe: PIETZNER, a. a. O., S. 76, 77.

53) LASSER, M. v. Der neue öftliche Friedhof zu München etc. München 1902. S. 7.
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Südfriedhof zu Cöln.

Lageplan 56).

Arch. '. Kmallek.



Süden der Stadt.

von 25,2 ha, errichtet.

und man fchritt zur Errichtung weiterer Begräbnisplätze im Norden, Weiten und

Di

fchon erwähnt, den hervorragendf’cen Platz einnahm.

59) LASSER, v., a. a. O., S. xx, 12.

ganz anderen Gefichtspunkten aus als in den alten, unter denen der füdliche, wie

Südlicher Friedhof zu München.

Die Anlage und die Gräberverteilung in diefen neuen Friedhöfen geht von

den alten, 1,7 ha großen Begräbnisplatz der Vorfladt Au,

efer ii’c urfprünglich als Zentralfri

e1

Aeltere Gräberausteilung in Mauergräber und Sektionen 6°).

edhof gedacht werden

ner Begräbnisfläche

allein nach der im Jahre 1890 erfolgten Einverleibung von Schwabin°, Neuhaufen

und Bogenhaufen wurde der Gedanke der Zentralifierung der Friedhöfe aufgegeben,

Zwifchen 1870 und 1880 wurde der öftliche Friedhof durch Angliederung an

)

SÜ
DÜ
DÜ
ÜÜ
ÜÜ
DS
ÜÜ
ÜÜ
DÜ
ÜU
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
UH

EH
I]

[]
UU

UÜ
UD

IJ
BE

UU
UU

UU
UU

ÜÜ
IJ

UD
UH

an
na
nu
uu
uu
uu
nn
nn
uu
nn
nu
nn
nu
na

an
na
nu
nu
un
nu
uu
nn
nu
uo
no
nn
na
na

lll
lll

ll
]H

q
ma
mm
a

nn
nn

nn
nn

nn
nn

n
nn
nn
nn
nn
nn
nm

su
nu
nn
nu
nn
nn
nn
nn
nm
nn
nn
na
nn
a

'
SHEHl

ällll
äää‘ä

ääälä
äääää

läää
€Hi

lii
ggi

ggi
lun

u]j
f

nu
nm
au
nfl
ua
an
un
nn
au
nu
un
nn
na

wa
nn

an
na

an
na

nn
an

uu
uu

nn
na

  

 

 
 

 
 

 ÜÜ
SÜ
ÜU
ÜÜ
UÜ
ÜÄ

UÜ
ÜE
DU
ll
i]
ÜÜ
ÜÜ
ÜE
UÜ
UÜ
UU
ÜU
ÜB
ÜÜ
ÜÜ
DB

ÜÜ
UU
BD
ÜÜ
ÜÜ
UÜ
ÜU
BÜ
UÜ
ÜÜ
UÜ
UH

ÜU
UD
ÜU
UÜ
ÜÜ
ÜH

Bl
]Ü
ÜD
ÜU
Ü[
][
]Ü
DÜ
ÜÜ
UÜ
ÜU
ÜU
ÜÜ
ÜÜ
UÜ
ÜÜ
ÜÜ

UÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
EI
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
UÜ
ÜÜ
H

ÜÜ
ÜD
ÜÜ
DÜ
UU
ÜÜ
UU
ÜD
UU
DÜ
DD
ÜÜ
ÜÜ
UÜ
ÜÜ
DÜ
B

BD
ÜD
ÜD
DÜ
ÜD
DU
IJ
ÜE
IÜ
IJ
ÜU
ÜÜ
ÜU
UÜ
ÜU
E

[]
ÜÜ
UD
ÜU
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
EI
ÜE
IU
DU
ÜÜ
DÜ
ÜB

EU
|]
[l
l]
ÜÜ
ÜÜ
BU
ÜU
ÜÜ
ÜÜ
ÜE
ID
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜH

[]
[]
ÜÜ
ÜI
JÜ
ÜÜ
ÜÜ
UÜ
ÜU
ÜU
ÜU
ÜÜ
ÜU
ÜÜ
EI
UU
UU
ÜÜ
E

BÜ
ÜÜ
ÜU
DÜ
UD
ÜÜ
[]
[]
ÜU
ÜÜ
UÜ
DÜ
ÜÜ
UÜ
ÜH

EÜ
ÜU
ÜD
UU
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜE
Ü3
ÜD
ÜÜ
UÜ
UÜ
UÜ
UU
ÜÜ
UE
]

BÜ
UÜ
UU
UU
UD
ÜU
U

ÜÜ
ÜÜ
DÜ
ÜE
IÜ
UÜ
H

[]
[]
UU
DU
UÜ
ÜÜ
ÜÜ
UU

UU
ÜÜ
DÜ
ÜÜ
UÜ
ÜD
ÜU
B

ED
ÜE
IU
ÜÜ
IJ
DÜ
ÜÜ
Ü

gg
gg
lä
gg
gg
gg
gg

EÜ
ÜÜ
ÜD
EI
ÜÜ
ÜU
IJ
ÜD
IJ
Ü

[]
[]
ÜÜ
UÜ
UU
ÜD
ÜU
ÜU
ÜÜ
B

EÜ
ÜÜ
ÜÜ
UÜ
ÜB
ÜÜ
ÜÜ

DU
UD

ÜI
II

DU
ÜU

ÜÜ
UÜ

ÜÜ
DÜ

DD
ÜÜ

UÜ
ÜÜ

UU
ÜD

UE
IH

ED
IJ

ÜU
UÜ

ÜD
ÜÜ

ÜÜ
UÜ

ÜÜ
ÜD

Ü[
]Ü

ÜE
II

JD
ÜH

UÜ
ÜÜ

DÜ
UÜ

ÜU
II

ID
DÜ

ÜD
DÜ

DD
ÜU

DU
DU

ÜU
UÜ

ÜÜ
H

BÜ
ÜU
ÜI
JU
UD
ÜÜ
ÜÜ
ÜD
UÜ
ÜU
ÜD
UÜ
ÜD
ÜU
B

[]
[]
ÜU
DU
UD
ÜÜ
ÜU
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
[]
UÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜU
ÜÜ
ÜÜ
UE

EÜ
DÜ
ÜÜ
ÜÜ
DÜ
UÜ
ÜÜ
UÜ
ÜÜ
UÜ
ÜU
ÜU
UÜ
ÜB

UÜ
ÜÜ

UÜ
ÜÜ

ÜÜ
ÜÜ

ÜÜ
IJ

ÜD
ÜÜ

ÜÜ
ÜD

ÜD
ÜÜ

ÜU
ÜU

ÜB
'E

ÜÜ
EI

ÜÜ
ÜÜ

ÜÜ
ÜÜ

ÜÜ
ÜÜ

ÜÜ
ÜÜ

ÜÜ
UÜ

ÜÜ
ÜB

ÜU
UB
ÜÜ
UÜ
ÜI
]D
ÜÜ
EÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜU
HÜ
ÜÜ
ÜD
DÜ
Ül
—l

EÜ
UÜ
ÜÜ
ÜU
EÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
ÜÜ
EÜ
DÜ
ÜU
ÜÜ
UB

 

 darbietet.

zu finden.

der Arcisfirafse

119

Grundftück ausgeführt werden ift und für 8000 Gräber und 30 Afchengrüfte Platz

Anwachfen der Bevölkerung der bayerifchen Refidenzftadt —— als ungenügend, und

des nördlichen Friedhofes (Arch.: Zenellz)‚ der auf 4,5 ha grofsem

Das Gräberfeld des füdlichen Friedhofes erwies lich im Jahre 1867 _ mit dem

man fchritt deshalb zur Errichtung eines neuen Friedhofes im Norden der Stadt an

Anfichten feines Leichenhaufes find in der unten genannten Schrift“)

[ls ‚

Neue

Friedhöfe

zu

München.



r 16.

Nördlicher

Friedhof

zu

München.
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So find z.B. die früher in München fonf’t üblichen Mauergräber, die längs der ganzen

Innenfeite der umgrenzenden Friedhofsmauer eine Grabreihe mit davorliegendem Wege bildeten,

gänzlich aufgegeben werden. Dadurch wurde auch das unmittelbare Anbauen der Denkmäler an

die Friedhofsmauer (über den Mauergräbern) vermieden.

Die früher üblich gewefene Einteilung des ganzen Gräberfeldes in möglichft rechteckige

Felder (Sektionen) mit fchachbrettartiger Aneinanderreihung, deren Breite zwifchen 30 und 40 m

und deren Länge 50 bis 60m betrug, blieb, infolge des einförmigen, ungünfh'gen Eindruckes, den

eine folche Einteilung hervorrief, auf den neuen Friedhöfen gänzlich fort. .

Fig. 91, 92“) u. 93“) zeigen diefe ältere Art der Gräberausteilungen. Wie erfichtlich, find

die Wege zwifchen den einzelnen Sektionen meiit 3,50 bis 4,401“ breit, mit Klinkerplatten ge-

pflaftert und in Verfitzgruben entwäffert. Die Sektionen find in Gräberreihen und jede Gräber-

reihe wieder in fortlaufend numerierte Einzelgräber eingeteilt. Die einzelnen Grabftellen find in
der Regel 1,00 bis 1,20m breit und 2,40 bis 2,50 m lang angelegt worden, fo dafs die Erdwand
zwifchen den einzelnen Gräbem 30 bis 40 cm dick iii. Die Breite der oberirdifch bekieften
Steige für den Verkehr innerhalb der inneren Reihen betrug dabei 25 bis 45 cm.

Wie erwähnt, wurde in allen neuen Friedhofanlagen Münchens von der Errichtung von

die Mauer fchädigenden An- und Aufbauten über den Mauergräbern Abfiand genommen, vielmehr

längs der Innenfeite diefer Mauer eine Heckenpflanzung angeordnet; erft vor diefer wurden die

Mauergräber mit freii’tehenden Denkmälern angelegt.

Das Friedhofgelände längs der Aufsenfeite der Umgrenzungsmauern ift überall mit Doppel-

alleen umzogen und die Mauer felbft durch Aufbauten von Mauergrüften in regelmäfsigen Ab-

Händen des einförmigen Eindruckes, der den alten Friedhöfen eigen war, möglichl't entkleidet.
Für den landfchaftlichen Charakter der neuen Friedhöfe ift auch im grofsen Mafsé Sorge getragen

worden, indem fämtliche Hauptwege mit Baumalleen bepfianzt, längs derfelben nur grofse Familien-

begräbniffe (von 7,40m Flächeninhalt) angeordnet und in‘der Mitte jeder Sektion ein Platz für

Baumgruppen, Plätze für Erbbegräbniffe, fowie für Teppichgärtnerei gefchaffen worden find.

Statt der früher üblichen Wafferbecken find Springbrunnen angeordnet werden. Die bevorzugten

Punkte der Friedhöfe find für architektonifch grofszügige Ehrengrabanlagen freigehalten werden.

Bei der neu eingeführten Gräberausteilung find zunächft von 1901 an fog. Doppelreihen-

gräber (nach Hamburger Art) für Unbemittelte gefchaffen worden. Oberirdifch find diefe Gräber

als durchgehende Rafenflächen ausgeftattet und mit Blumen gefchmückt. Zuläfi'ig find nur kleine
Grabkreuze und Denkfteine ohne Fundament. Die Anhäufung von unfchön wirkenden, dicht

aneinanderftehenden Steindenkmälern iii fomit vermieden worden und den ganzen Reihengräber-

fektionen ein freundliches Ausfehen verliehen.

Die Doppelreihenausteilung wurde auch für die Familien- oder Kaufgräber gewählt und

deren frühere Austeilung in 5- bis 6fachen Reihen aufgegeben.

Die derart hergeftellten Friedhofsteile bieten im Sommer einen aufserordentlich reichen
Blumenfchmuck. Im Winter iii, infolge des grofsen Schwefelgehaltes im Boden der Stadt München,

der Eindruck der vorwiegend mit Laubbäumen gefchmückten Friedhöfe — mit dem Fallen des

Laubes — leer und eintönig. Dies hat auch wahrfcheinlich die Behörde bei der Wahl des
Platzes für die bevorftehende Anlage des vierten neuen Südfriedhofes veranlafst, hierfür einen

\Valdboden in grofser Entfernung von der Stadt zu wählen und zur Ausgeflaltung diefes Fried-

hofes als Waldfriedhof bewogen.

Im allgemeinen bieten die neuen Münchener Friedhöfe (Arch.: Gräfe!) hervor-

ragende Löfungen in hygienifcher und äfthetifcher Beziehung und find durch die

künftlerifche Haltung ihrer einzelnen Elemente den heiten Schöpfungen in der

Friedhofskunft anzureihen.

Der 1896—99 errichtete neue nördliche, etwa 1km von der Vori’tadt Schwa-

bing bei München entfernte Friedhof (Arch.: Gräffel; Fig. 94 bis 10!) nimmt eine

Grundfläche von 22 ha in Anfpruch.
Die Hauptachfe des gefamten Friedhofgeländes (Fig. 94 62) verläuft in füdöiilicher Richtung

fenkrecht zur Ungererftrafse. Parallel der letzteren find auch die Hauptgebäude (Fig. 95) an-

50) Fakf.»Repr. nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 344.

61) Fakf.-Repr. nach: LASSER, v., a. a. O., S. 19.

62) Fakt-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 295.
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geordnet. Der Mittelbau (Fig. 96 u. 97 63) fiellt einen Kuppelbau dar, zu dem man aus {der

Vorhalle gelangt, zu deren beiden Seiten links die Räume für die katholifche und proteflantifche
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Geifilichkeit und rechts die Verwaltungsräume gelegen find; für die letzteren find fomit keine

befonderen Bauten errichtet worden. Vor der Vorhalle befindet fich das Hauptportal, vor defi'en

“) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 190}, Bl. 29, 30.
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Mitte ein fanft gebogener Anfahrtsweg von der Landflrafse aus führt. Nach dem Gräberfelde

zu ifi die Kuppelhalle mit einer offenen Vorhalle, an der feitlich Treppen liegen, verfehen.

In der Querachfe der Kuppelhalle reihen fich die Leichenhallen an, und zwar rechts jene

für die allgemeine Befichtigung und links diejenige, welche der allgemeinen Befichtigung nicht

zugänglich ifi. Näheres hierüber fiehe Art. 92 (S. 89). Vor den gefehloffenen Fafl'aden der

Leichenhallen, die gegen das Gräberfeld gewendet find, wurden Poftamente mit Vafen (aus Kalk-

ftein) zur Auffiellung gebracht. An die Leichenhallen fchliefsen fich im rechten Winkel offene

Rundbogenhal16n mit abfchliefsenden Kuppelbauten an. Diefe Hallen verdecken die Wirtfchafts-

räume, die an grofsen, mauerumgebenen Höfen liegen. Der gefamte Baukörper wird von der

Fig. 94.
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Neuer nördlicher Friedhof zu Schwabing bei München.

Lageplan “ 7).

Arch.: Grilfltl.

Gruppe der Wohnräume, die fich an die Leichenhallen anreihen, abgefchloffen. Er ifl auf eine

Terrafi‘e gefetzt und erhebt fich infolgedefi'en über die Geländehöhe der Strafse und das Gräber-

feld. Der gefamte Bau hat eine Frontlänge von 106m und eine überbaute Fläche von 2600 qm.

Der Mittelbau ift von der Baulinie um 4,501", die Leichenfäle find von ihr 5,5om entfernt; da-

durch if’c der ganzen Anlage eine malerifche Gruppierung verliehen. Der Kuppelbau ifi im

Inneren (Fig. 98 “) achteckig ausgebildet; in den Diagonalachfen find durchbrochene Nifchen
angeordnet, in welchen die Leichen für die Trauerfeier aufgebahrt werden. Die architektonifche

Gefialtung des Baues lehnt fich an jene der altchrifilichen und der byzantinifchen Bauten an;

“) Fakfi-Repr. nach ebendaf.‚ Bl. 31.



   

  

  
Neuer nördlicher Friedhof zu Schwabing bei München.

Anficht der Baulichkeiten vom Gräberfeld aus.

Arch‚: Gräfe].



Fig, 96.

 

 
 

  
Anficht vom Gräberfeld aus-

Mittelbau der Baulichkeiten auf dem neuen nördlichen Friedhof

zu Schwabing bei München 63).
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die Grundrifsanordnung ifl im allgemeinen von den Zentralbauten der altchriiilichen Epoche
herzuleiten.

Die Gebäude find auf Fundamenten aus Kiesbeton in Backiteinmauerwerk errichtet; letz-

teres ift durchweg mit Kalkmörtel geputzt. Die Dächer find mit gelbroten Falzziegeln eingedeckt.

Unterhalb der Terraffe mit der Gebäudegruppe wurde ein freier Platz mit Blumenfchmuck

und Springbrunnen angeordnet, welcher von gröfseren Grabitätten mit bedeutenden, künftlerifch

gehaltenen jGrabdenkmälern umgeben ift. Die Gruftanlagen für durchlaufende und zweireihige

Familiengräber (Fig. 99 bis 101 65) zeigen eine ganz neue Anordnung und find äufserit gelungen.
Die Gefamtkoflen diefes Friedhofes betrugen 440000 Mark.

Fig. 98.

 
Neuer nördlicher Friedhof zu Schwabing bei München.

Inneres der Ausfegnungshalle ‘“);

Der neue öitliche Friedhof zu München (liche die umflehende Tafel) in den

Jahren 1894-1900 ausgeführt, befindet fich in einer Entfernung von 2,5 km vom

Mittelpunkt der Stadt und wurde auf der Hochfläche des Ifarufers errichtet. Die

gefamten Baulichkeiten (liche Fig. 61, 62 u. 71 [S. 87 u. 94], fowie Fig. 102 66) liegen

an einer dem Martinsplatz vorgelagerten fiumpfen Ecke und find im Grundrifs

|—+förmig gefialtet. Der Hauptbau hat 128m Länge und 85m Tiefe. Die Ver—

waltungsgebäude befinden fich an der Strafse. Die Leichenhallen gegen das

Gräberfeld zu (Gehe Art. 93, S. 95) find bafilikalifch und fymrnetrifch angeordnet

65) Fakf.-Repr. nach: Deutfehe Bauz. 1902, S. 362.

“) FakC-Repr. nach: Die Entwickelung Münchens unter dem Einfluß der Naturwifl'eni'chaften etc. Feflfchrift etc.

München 0. ].

n 7.

Oefilicher

Friedhof

zu

München.



und durch Säulengänge mit den Verwaltungsräumlichkeiten verbunden. In der

Mitte zwifchen den Leichenaufbahrungshallen, an die letzteren angefchloffen, erhebt

lich die Einfegnungshalle, eine

Rotunde (Kuppelbau) von 20 ‘“

Durchmeffer und innerer Höhe

von 25 m.

Die Rotunde befitzt feehs mit

vergoldeten Metallplatten (Gold-Alu-

miniumblech) befehlagene Tore, deren

drei an der Nordfeite gelegene für den
Verkehr nach dem Friedhof beltimmt

find. Das gegenüberliegende (üdliche

Tor bildet den Eingang für die von
der Stadt ankommenden Leidtragen-

den; die beiden feitlichen Tore find

mit den Leichenhallen verbunden, von

denen die Leichen zur Einfegnung in

die Rotunde gebracht werden. In den

in vier Diagonalrichtungen der letzteren

ausgebildeten halbkreisförmigen Nifchen

werden die Särge vor der Beerdigung,

zwecks Einfegnung, auf Steinunter—

färgen aufgebahrt. Gleichzeitig können

vier Leichen aufgebahrt und nachein—

ander eingefegnet werden, was ange-

fichts der in München nur auf drei

Nachmittagsflunden befchränkten Be-

erdigungszeit von grofser Wichtigkeit ifl.

Die Halle ift im Inneren reich

dekorativ und künfilerifch ausgeftattet
und mit Malereien bedeckt“), bei

denen die vorzügliche Farbenwirkung

dem altchriftlichen Stil des Baues an-

gepafst ilt.

Das Gräberfeld ift mit einer

Backfleinmauer umfchlolfen; letztere be-

fitzt zwei Portale (Hauptportal an der

Tegernfeeer Landltrafse und Seitenein-

gang an der Emeranfirafse 63). Das

Gräberl'eld felbft zerfällt in drei Ab-

teilungen: den erflen Teil bildet der in

kleine Teile zerlegte alte Auer Gottes—

acker ; der zweite Teil, im Weiten ge-

legen und bis zur Querftrafse, öfilich

der Leichenhallen, fich erltreckend, ifl

unregelmäßig eingeteilt und landfchaft-

lich ausgebildet; der dritte, ölllich an

der erwähnten Querftrafse fich er—

ftreckende, tieferliegende Teil ift regel—

mäßig geltaltet und mit Arkadenhöfen
verfehen. Den Kernpunkt des zweiten

67) Näheres hierüber Gehe in: LASSER, v.,

a. a. O., Abb. 29 bis 34.

63) Näheres hierüber liche ebendal'„ Abb.

36 u. 37.

   
Fig. 99.
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Grabfieinfundarnente.

Durchlaufende Form für zweireihige Familiengräber.

Fig. 100.
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Gruftanlage.

Vom neuen nördlichen Friedhof zu

Schwabing bei München“).
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Handbuch der Architektur. IV. 8, c.
Fakt-Repr. nach: LASSER, M. v. Der neue öftlichc Friedhof zu München etc.

München 1902. Abb. no.



 



Fig. 102.

 

 
 

Neuer öf’clicher Friedhof zu München.

Anficht der Leichenhalle vom Martinsplatz aus“).

Arch. : Grüß?l.
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Teiles der Anlage bildet der freie Platz, eine Art Forum, vor den Leichenhallen; er in 110m lang

und 32m breit und von Ehrenbegräbnisplätzen umringt (Fig. 103 °”); die Fläche des Platzes felbil

ift mit Blumenbeeten bedeckt. Den Uebergang von den Leichenhallen zu diefem freien Platze

bilden zwei mit Maufoleen überbaute Gruftanlagen, die auf zwei von den Ehrenbegräbnisplätzen

ihren Platz finden. Das abfallende Gebäude des dritten Teiles des Gräberfeldes in zur Anlage

einer quer über den ganzen Friedhof laufenden Erdterraffe benutzt werden und ift aufserdem

mit fchönen Blumenanlagen, Wafferfällen, gemauerten Terraffen mit Ruheplätzen in würdigfter

architektonifcher Weife ausgefiattet werden.
Der ganze öitliche Teil des Friedhofes ift in vier Säulenhöfe und zwei hufeifenförmige

offene Höfe geteilt, welche Arkadengrüfte, dreifach nebeneinander angeordnet, aufnehmen.

Innerhalb der Arkadenhöfe iind Reihengräber angelegt, die als Blumenbeete ausgefiattet find.

Fig. 103.

 

 

      
  

[„l ;‚ . . ;-<    
Neuer öfilicher Friedhof zu München.

Austeilung der Ehrenbegräbnisplätze °”).

Die Reihen- oder Wechfelgräber find in längeren, einfachen oder Doppelreihen mit einem

Abfiand der Särge von ca. 20 cm ohne Erdzwifchenwand angeordnet und werden nach dem Verlauf
des 7jährigen Turnus von neuem benutzt; fie bilden befondere Sektionen für fich. Die alte

Art der Vermifchung von Wechfel- und Kaufgräbern ift auf allen neuen Münchener Friedhöfen
bereits aufgegeben werden. In der Sektion der Reihengräber find in der Regel die. zwei

äufseren Reihen für die Erwachfenen bef’timmt; im Inneren werden Kindergräber angelegt. Die

Benutzungsfn'ft der Kauf— oder Familiengräber fchwankt zwifchen 25 und 100 Jahren. Die Aus-

teilung der Familien- oder Kaufgräber erfolgte teils an der Mauer (fog. Mauergräber), teils in

befonderer Größe an Plätzen und Alleen oder in Sektionen in mehreren Reihen hintereinander;

die Mitte jeder folcher Sektion iii mit einer Baumgruppe ausgeftattet.

69) Fakfl.Repr. nach: Deutfche Benz. 1902, S. 345.
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Schließlich fei der längs der Friedhofsmauem fich erfireckenden Einzelgrüfte (bg: Mauer-
grüfte) mit Ueberbau, welche die einförmige Fläche der Friedhofsmauer unterbrechen und die

vollkommen neu gedacht find, erwähnt. Diefe Grüfte find mit Vorräumen verfehen, von welchen

die Särge erfl in die in zwei Reihen nebeneinander angeordneten Gruftzellen kolumbarienartig

eingel'choben werden; jede von diefen zwei Reihen ift wieder durch 80m fiarke Scheidewände in
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drei Zellen mit befonderen Verfchlufsplatten geteilt. Höhe und Breite folcher Zellen betragen

1,oom‚ ihre Länge 2,20 m. Der Vorraum, welcher dem Zwecke des leichteren Zutrittes der Leichen-

träger zur Gruft dient, ift an der Erdoberfläche mit einer 1,50!“ breiten Verfchlufsplatte verfehen;

[eine Breite an der Kolumbarienwand beträgt 3,13m; die gleiche Breite befitzen die drei Zellen

[amt den Scheidewänden; in der Länge mifst der Vorraum 2,15m. (Siehe Art. 116, fowie Fig. 99

bis 101 [S. 126].)

Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 9
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Anficht vom Gräberfeld aus.

Fig. 1 06.
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Schaubild “‘).

Baulichkeiten aui dem neuen weftlichen Friedhof in München.
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Der die Gruppe der neuen

Münchener Friedhöfe abfchlie-

fsende, im Weiten der Stadt (nörd—

lich von Nymphenburg) angelegte,

1900—03 ausgeführte Moosacher

Friedhof (Fig. 104 u. 106 70) ill

etwa 4,5 km vom Mittelpunkt der

Stadt entfernt und bedeckt ein

Gelände von 24 ha Ausmafs, von

denen zunächf’t nur 6,5 ha in An-

fpruch genommen werden. Für

Erweiterungszwecke ift das an—

grenzende Grundl’tück von 34 ha
vorzeitig angekauft worden.

Eine breite Allee führt von der

im Süden gelegenen Hauptzufahrts—

(Da;zfe-)Strafse zu den Baulichkeiten

(fiehe Art. 94 [S. 96], fowie Fig. 105

u. 107), und zwar unmittelbar zu dem

in der Mittelachfe diefer Allee ange-

ordneten Kuppelbau (Fig. 108 u. 109“)

mit der Halle für Trauerverfammlungen.

In dem Rundbau um die letztere, zu

beiden Seiten des Haupteinganges, find

die, Warteräume vorgefehen; zu bei-

den Seiten des Ausganges gegen das

Gräberfeld zu find in deml'elben Rund—

bau getrennte Räume für die katho-

lil'che und die proteltantil'che Geifllich-

keit untergebracht worden. An den

Kuppelbau fchliefst {ich an der linken

Seite die Verfammlungshalle für die
Leidtragenden an, an die fich wiederum
ein langgeftreckter‚ dreil'chiffiger Quer-
flüge] für die Leichenaufbahrung an-

reiht. Mit dem letzteren ilt, recht-

winkelig dazu, ein kurzer Flügelbau

verbunden, worin lich die für die Lei-

chenhalle befiimmten Nebenräumlich—

keiten befinden. (Näheres hierüber liche

Art. 94 u. Fig. 73 [S. 96].) Der letztere

Flügelbau grenzt an den Wirtfchafts-

oder Manipulationshof , an deffen Um-

faffungsmauer (entgegengefetzt) der Ar-

beiterraum, die Remife, das Pflanzen-

haus, das Leichenträgergelafs und die

öffentlichen Abortanlagen ihren Platz

finden. Rechts (weltlichl vom Haupt—

eingangc find an den Kuppelbau Bogen-

gänge angefehloffen, die im rechten
Winkel auf das Verwaltungsgebäude

mit Beamtenwohnungen führen.

70) Fakt-Repr. nach: Deutfche Bau. 1905,
S. 207, 208.

“) Fakf.-Repr. nach cbendaf., Nr. 34, 36.

1 1 8.

\Veltlicher

Friedhof

zu

München .



Mittelbau auf dem neuen wef‘tlichen Friedhof zu München“).

Anficht. Inneres der Kuppelhalle.

 

 
 

 

Fig. 108. Fig. 109.
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Freier Platz vor den Friedhofbaulichkeiten.

Fig. III.

  

  
 

Leichenhalle und Glockenturm.

Vom neuen weftlichen Friedhof zu München.
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Die Halle für Trauerveriammlungen (Fig. 109 —— eine Art von Pantheon) (teilt eine auf
12 Säulen ruhende Rotunde von 15m Durchmeffer mit einem 3,3om breiten Rundgang, der mit
Sitzbänken ausgefiattet iii, dar. In den Hauptachfen, und zwar in dem die Halle umfchliefsenden
Rundbau, find 4 Vorräume angeordnet. Alle architektonii'chen Verzierungen der Halle und ihrer
Nebenräume find in Kalkmörtel aufgetragen, inFarben getönt und teilweii'e vergoldet. Der
Dachfiuhl ill in Eifen ausgeführt und mit Holzfparren. Bretterfchalung, Dachpappe, Lattung und
Falzziegeln abgedeckt. (Siehe Art. 94 u. Fig. 73 [S. 96].) Sämtliche Eingangstore find an der
Aufsenfeite mit getriebenen Aluminium-
bronzeblechen verkleidet. Fig. 112.

Die allgemeine Einteilung der

Gräber in Sektionen mit Gräberreihen

für Unbemittelte i{t ähnlich wie auf

dem nördlichen und öitlichen Fried—

hofe erfolgt. In der Mitte oder an

fpitzen Winkeln der Sektionen find

einzelne Baumgruppen angebracht; der

monotone Eindruck der Reihengräber

in durch Rafenfiächen, Schmuckplätze

und durch Anlage von Hecken be-

feitigt worden. Längs der Friedhofs—

mauer, durch eine Thujenanpflanzung

verdeckt, find Mauergräber, von ein-

zelnen Familiengrüften unterbrochen,

angeordnet werden. Eine befondere

Art von Familiengrabfiätten, die als

einzelne voneinander getrennte, 5,oom

tiefe und 5,5om breite Gärtchen ausge-

fiattet find, iit auf dem in der Achfe

des Friedhofsgebäudes im Gräberfelde

liegenden freien Platze zur Ausführung
gebracht (Fig. 110). Letzterer if’t von

einer dichten Wand italienifcher Pap—

peln umfäumt. In der Friedhofsge—

bäudegruppe felbit, und zwar in der

Krypta unter der Trauerverfammlungs-

halle und im Untergefchofs der offenen

Verbindungsgänge, find endlich Kata—

kombengrüfte errichtet worden, wor-

über in Art. 65 (S. 54) Näheres zu fin-

den iii.

Die Gebäude find auf Beton-
fundamenten in verputztem Backhein-

mauerwerk ausgeführt. Die dekora-

tiven Zutaten, fowie die architekto-

nifchen Verzierungen und der figürliche

Teil find aus Kalkftein, in fchwachen

Tönen farbig gefaist und teilweife

vergoldet. Die äußere Erfcheinung

aller Gebäudeteile ift würdig und ge—

fchmackvoll.

Das Gefamtbild des Friedhofes
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b . d F l... ]) d d . d. 1. Verwaltungsgebäude. 4. \Vancräume.
61 en euer au ““ un en In le 2. Pförtnerwohnung. _5. Leichenhallen.

Nebenr'a'ume der Leichenhalle einge— 3‚ Abon_ o, Kapelle.



 

 

Gefamtanficht.

Fig. 1 14.

 

Portalanlage.

Fig. 115. Fifl. 116.
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Erdgel'chofs. Obergefchofs (Infpektorwohnung).

Verwaltungs- und Wohngebäude.

Neuer Wefifriedhof zu- Magdeburg”).



136

bauten Glockenturm (Gehe Art. 94 [S. 98], fowie Fig. III) —— all dies in äul'serfi künltleril'cher

Weile durchgeführt — ergänzt.

Die Gefamtkolten der baulichen Anlage, die innere Einrichtung ausgenommen, betrugen

556350 Mark.

7) Anlagen nach dem gemifchten Typus.

ug- Der neue VVeftfriedhof in Magdeburg (Fig. 112 bis 116), deffen Errichtung

wem‚r,i,edh°f (1897—99) wegen Nichtgenügens des Nord— und des Südfriedhofes als notwendig

Magdeburg anerkannt wurde, ilt auf einem Gelände von 38,239 ha Ausdehnung an der Großen

Diesdorferfirafse angelegt worden.

Von der Portalanlage aus, die an der Ecke der der Stadt zugekehrten Seite des Geländes

angeordnet ill, führt die Hauptzugangsftral'se in fchräger Richtung bis zur Mitte des Friedhofes, wo

die Kapelle mit den Leichenhallen ihren Platz gefunden hat (Fig. 112”).

Vor der Portalanlage, mit dem anfchliefsenden Pförtnerwohnhaus (linksvom Eingange) und

der Wartehalle, die von den Fahrgäflen der elektrifchen Bahnverbindung bei fchlechtem Wetter

benutzt wird (rechts), iii an der Straße felbfi eine platzartige Erweiterung gefchafl”en werden

und die Portalanlage fo gelegen, dafs ihre Bogenölfnungen fenkrecht zur Diagonalachfe des

Zugangsweges gerichtet find. Das Portal (Fig. 113 11. 11473) enthält eine mittlere Durchfahrts-

öffnung, zwei feitliche kleinere Bogenöfi‘nungen für Fufsgänger und aufserdem noch an jeder Seite

zwei mit Gittern gefchloffene Oefinungen, die einen freien Einblick in die Anlage geltatten.

Die fich an das Portal anl'chliel'sende Einfriedigung des Friedhofes beliebt aus einer in

einfachfier Weile ausgeführten, rund 300 m Länge betragenden maffiven Mauer von 3,37 m Höhe

mit einem füdlichen Nebeneingang und Strebepfeilern in Abfiänden von je 2 Feldern (: 10,80 m).

Hinter dem Portal verfieckt liegt rechtsfeitig vom Hauptwege in den Gartenanlagen ein Abortbau

mit getrennten Zugängen für beide Gefchlechter.

Das Verwaltungs- und Wohngebäude (Fig. 115 u. 11673) befindet lich an der füdölilichen

Seite des zur Kapelle führenden diagonalen Zugangsweges und enthält im Erdgel'choi's den

gleichzeitig zum Verkehr mit dem Publikum beftimmten Dienft.raum der Verwaltung und eine

Wohnung für den Gärtner, im Obergel'chol's eine Wohnung für den Friedhofsinl'pektor. Zu

beiden Wohnungen führen von aufsen getrennte Zugänge.

An Gräberarten find auf diefem Friedhofe 3 Gruppen zu verzeichnen:

a) Reihengräber, und zwar Gräber für Erwachl'ene A, Gräber für grofse Kinder 5
und Gräber für kleine Kinder C;

b) Erbbegräbnifl'e D, und

c) Familiengräber F.

Die mit Reihengräbern belegten Quartiere find an den Wegen mit Erbbegräbniffen ein-

gefafst, und die Familiengräber haben grol'senteils an der Umfafl'ungsmauer Platz gefunden.

Einem anderen Teil der letzteren, und zwar in der Nähe der Kapelle, wurde nicht die Mauer—

anordnung, fondern eine freiere Lage gegeben. Hinter den Erbbegräbniffen ift eine 2 m breite,

dichte Pflanzung angelegt, welche die gleichmäßige Fläche der Reihengräber verdeckt.

Den einzelnen Gräberarten wurde folgende Gröl'se verliehen:

Die A-Gräber find 2,19730'“ (:= 7 Fufs) lang und 1,25560‘“ (: 4 Fufs) breit;
» B- » » 1,56950'“ (: 5 » ) » » 0,94170‘“ (: 3 » ) »

» C- » » 1,09865m (: 3‘/2 » ) » » 0,79475‘n (: 2‘/2 » ) »

Der Zwifchenraum zwifchen den Gräbern beträgt 0,31390'" (: 1 Fufs).

Jedes Grab nimmt eine Grundfläche ein:

bei den A-Gräbem (2,19730 + 0,3139) (1,25560 + 0,3199) : 3,9413 qm;

» » B- » (1,56950 + 0,3189) (0,94170 + 0,3139) = 2,8648 qm;

» » C- » (1,09865 + 0,3139) (O,-mus + 0,3139) : 1,5519 qm.

Die Zahl der Einzelgräber hat fich fomit nach der Einteilung des Gräberfeldes wie folgt

gefialtet: Familiengräber zooo, Erbbegräbniffe 4400, A-Gräber 35200, B-Gräber 2600 und

C-Gräber 16254. .

’

72) Fakl'.—Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1899, S. 466.

73) Fakf.-Repr. nach ebendaf., S. 481, 527.
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Die grofsen Flächen

der Doppelreihengräber

werden durch fchmale, be-

kiefie Fufswege durch-

fchnitten. Die Mitten der

einzelnen Abteilungen ha-

ben Anpflanzungen be-

fchränkten Umfanges er-

halten. Der gärtnerifche

Schmuck ill am Hauptein-

gange, vor der Kapelle
und an den mittleren

Streifen des Zugangsweges

angebracht worden. Be-

züglich der Grundrifsan-

ordnung und Einrichtung

der Leichenhallen in Nähe-

res in Art. 76 (S. 71) zu

finden.

Die Gefamtkofien der

Anlage betrugen (einfchl.

der gärtnerifchen und der T
.. ‘f‘

Bewafferungsanlagen) +„

513 200 Mark. „_'f‘ —l„

120. Der neue Fried- 8. +.-
. =:- +„_

F“°‘“‘°‘ hof zu Karlsruhe, im 9, 3
zu @

Karlsruhe. Jahre 1874 auf einem @ *„_‚.

Grundftück von 14 ha ‚; =‘ä
” @

Ausdehnung von Darm % _

erbaut, gehört bezüg— g. =
. . _. . @ +_
lich ferner wurd1gen 5 T"

architektonil'chen Aus— ' I;
gel’caltung und der be- ”13

merkenswerten Gruft-

konf’cruktionen zu den

beften Anlagen
Deutfchlands nach dem

gemil'chten Typus (Fig.

117 bis 121“).
Der Zugang zum

Friedhofe wird von den

beiden Verwaltungsgebäu-

den, gefondert für den

Friedhofsgärtner und für

den Friedhofsinfpektor,

flankiert. Das Hauptportal

ill mit diefen Gebäuden

durch niedrige Mauern,

in Viertelkreifen angelegt,

verbunden. Durch dasfelbe

führt der Zugang zu dem

   'snv.as;vrgsuqe;nz
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V

“) Fakf‚—Repr. nach: Zeit

(ehr. {. Bauw. 1880, Bl. 1—8.
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von Gruftarkaden umgebenen Hofe (Fig. 122 bis 124). Gegenüber dem Hauptportal werden die

Arkaden durch den Kapellenbau, mit dem die Sakril’rei und der Verfammlungsraum für die Leid-
tragenden in Verbindung Heben, unterbrochen. Durch die rechts und links von der Kapelle ge—

legenen Durchfahrtsbogen gelangt man nach dem Leichenhaufe und nach dem Leichenfelde.

Das Leichenhaus iii mit der Sakriltei und dem

Verfammlungsraume durch gefehloffene Gänge

verbunden (fiehe Fig. 46 bis 50, S. 70).

Das ganze Gräberfeld il‘r von einer 2!!!

hohen Mauer umfchlol'fen und weiß eine mehr

parkartige Anlage auf, in unregelmäl'sige Felder-

gruppen geteilt, mit gewundenen Wegen ver-

[eben und mit Bäumen bepflanzt. Die letzteren

verdecken die Maffengräberflächen. Die Grab-

arten können in zwei Gruppen gefchieden wer-

den, nämlich: (1) diejenigen in den Reihen der

allgemeinen Begräbnisflzätten und h) die außer-

halb der Reihen, in Rabattengräbern und Grüf-

ten befindlichen. Die Grüfte (96 an der Zahl)

find in dem hohen Sockel der Gruftarkaden.
in denen die Grabdenkmäler aufgefiellt find, an—

geordnet. Der Sockel, der diel'e Familiengrüfte

beherbergt, ifi als Kolumbarienwand ausgebildet.

Die Grüfte (Fig. 119“) werden durch 45 cm

Itarke Scheidewände, den Kolonnadenl'äulen ent-

fprechend, voneinander getrennt und oben durch

ein einen halben Stein fiarkes Backlteingewölbe

mit Afphaltanfirich bedeckt. jedes Gewölbe iii
auf eine Länge von 75 cm, von der Rückwand

der Kolonnade aus gerechnet, auf einen ganzen

Stein zur Aufnahme des Denkmales verflärkt.

Die Kolumbarienkammern für zwei Perfonen

werden durch ein einen halben Stein fiarkes

Backfteinwändchen, welches unter Belageifen-

balken des Gewölbes eingezogen iii, in 2 Kolum-
barienzellen geteilt. jede diel'er Zellen wird

nach der Beifetzung des Sarges zuerfi durch

eine einen Ziegel fiarke Wand vermauert und

dann durch eine eiferne, in einen Winkeleifen-

rahmen einfchlagende, mit einer Gedenktafel

verfehene Tür luftdicht verfehloffen (Fig. 120").
Kammern, welche zur Aufnahme von 3 Särgen

beftimmt find, werden durch zwei dünne, parallel

der Stirnfläche angeordnete Backfieinwändchen

in 3 Einzelzellen geteilt; die Oeffnung wird erfl

nach dem Ausfüllen der Kammer verfehloffen.

Im Falle der Beifetzung von 4 Särgen
(Fig. 121 “) wird die Kammer, deren Gröfse in

allen drei befprochenen Fällen die gleiche iii und
Vom Friedhoi zu Karlsruhe 74)_ deren Querfchnitt 2,45 >< 2,10 m groß iii, mit

einem Vorraum verfehen, und der übrige Raum

durch eine lotrechte und eine wagrechte Backfteinwand in 4 Einzelzellen geteilt. Die letzteren

werden nach der Beifetzung der Särge mit Steinplatten gefehlol'l'en und vorn zugemauert. Der

Vorraum wird nach dem Ausfüllen der ganzen Kammer, deren Raum hier am meiden ausgenutzt

wird und deren Anordnung fehr empfehlenswert iii, nur mit einer Eifentür verfehlolfen. Beifer

wäre es, der vollfländigen Dichtigkeit wegen, auch den Vorraum zuerft mit einer Backfteinwand

zu vermauern; dann wäre der Verl'chlufs doppelt.

Bezüglich der Leichenhallen fei auf Art. 76 (S. 71) verwiefen.

Fig. 1 19.

 

Fig. 1 20.

 

  
Totenzelle für 4 Särge.
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_m; Mit der Schließung des älteften (153 ha großen) Friedhofes in Leipzig ——

meuh°fl des alten ]ohannis-Friedhofes — ilt die ausfchliefsliche Benutzung des im Süd—
Leipzig. often der Stadt gelege—

nen, im jahre 1876 er-

öffneten neuen Friedhofes

und des nördlichen Fried-

hofes an der Berliner

Straße eingeführt worden.

Der neue Johannis-Fried—

hof nimmt eine Grund-

fläche von 19 ha ein und

enthält an den Umfaf-

fungsmauern und an den

die einzelnen 9 Abtei-

lungen trennenden Zwi-

fchenmauern 1053 Erb—

begräbniffe zu je 6 Grä-

bern und 29 862 Gräber

im Freien.

Die an den Hauptwe-

gen gelegenen Grabl’tellen, die l,
log. Rabattengräber, find in /

würdiger Weife hergeftellt

werden. Die Baulichkeiten

(Arch.: Licht) befiehen aus

der Kapelle mit den anfchlie—

fsenden Leichenhallen (Fig.

125 u. 126 "'), in der achten

Abteilung des Friedhofes er-

richtet, und den Beamten-

gebäuden rechts und links

vom Eingange. Die Leichen-

hall<in‚ die mit der im Stil .

der oberitalienifchen Früh— „

renaiffance erbauten Kapelle ‘

durch von einer Seite offene

Gänge verbunden find, be—

anfpruchen einen Flächenraum

von 546 qm und enthalten je

17 Leichenzellen.

Der nördliche Fried—

hof, {881 eröffnet (Arch.:

Bm'ickwald', Fig. 127 u.

128 75) ift auf einem Grund-
fiück von 9,44. ha errichtet. - }

Zunächlt dem Haupt- ' "
portal liegt ein Vorhof , auf |
deffen öftlicher Seite fich die

Kapelle mit dem Zimmer für Leidtragende und den erforderlichen Nebenräumen, fowie zwei
durch bedeckte Gänge mit der Kapelle verbundene Leichenhallen Fig. 127 u. 128 befinden. Die
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75) Fakl'„Repr. nach: Leipzig und (eine Bauten. Leipzig 1892. S. 560, 562, 565.
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Leichenhallen enthalten je

9 Zellen, Hinter ihnen iii

der Wirtfchaftshof gelegen,

auf deffen weftlicher Seite

die \Vohnhäul'er des In—

fpektors und des Toten-

gräbers angeordnet find.

Die Herftellungskoiten be-

trugen 162 000 Mark. Die

Gräbereinteilung ift eine

Nachahmung derjenigen

des ]ohannis—Fn'edhofes.

Der zuletzt (im

Jahre 1886) angelegte

füdliche Friedhof am

Napoleonftein (Arch.:

Licht & I/thmäerg),
für welchen ein Ge—

lände von 42 ha be-

Itimmt if’c, gehört zu

den größten Anlagen

von gemifchtem Typus

in Deutfchland (Fig.

12975). Die rein land-

fchaftlichen Elemente

treten nur geringfügig

auf, und zwar außer-
halb des mittleren Tei—

les, der in regelmä-

ßiger Anordnung aus-

geführt worden iit.

Am Eingange find

das Beamtenwohnhaus mit

Verwaltungsräumen, ein

Gebäude für Leichenfeier-
lichkeiten, eine Leichen-

halle mit 19 Zellen und

ein Pförtnerhaus in Ver—

bindung mit den notwen-
digen Aborten gelegen.

Die Fahrwege, deren Breite

6 m beträgt, haben Baum-

pflanzungen erhalten. Die

Neubauten, die mit der

erfolgten Erweiterung des
Friedhofes (Fig. 130”) erit

in diefem Jahre vollendet

fein follen, beflehen aus:

76) Fakf. - Repr. nach :

PIETZNER , H. Landfc:haftliche

Friedhöfe etc. Leipzig 1904.

S. 86—87.
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a) einem grofsen Kapellenbau ungefähr in der Mitte des Grundftückes mit einer Haupt—

und zwei Nebenkapellen, und

I)) an derfelben Stelle angeordneten zwei Leichenhallen mit insgefamt 44 Zellen, Wärter—

zimmer, Aerzte- und Sezierräumen etc.

Die ganze bauliche Anlage wird von Arkadenhöfen umgeben mit 48 Begräbnisf’tätten. Der

gefamte Friedhof wird fomit Raum für 860 Erbbegräbniffe (zu je 6 Stellen), 5740 Rabattengräber

und 54000 Reihengräber bieten. Die Abmeffungen der verfchiedenen Grabarten [teilen fich wie

folgt dar:

a) Erbbegräbniffe, die zum Teil an den Umfal'fungsmauern und zum Teile inmitten der

gröl'sercn Belegungsflächen angeordnet find, von ca. 5,10 >< 5‚io m Ausmaß (auf 100 jahre);

 

Schaubild.

 

Fig. 1 28,
Grundnfs.

sun. 1|750 w. Gr.
m

Laura.

 

Kapelle und Leichenhallen auf dem neuen Nordfi’iedhof zu Leipzig 75).

Arch.: Br1'ickwald.

I)) Rabattengräber entlang der Hauptwege von ca. 2,15 >< 2‚oom Grundfläche (auf 30 Jahre);

c) Reihengräber, und zwar: Doppelgräber für Erwachfene und Kinder, die in zwei Reihen

übereinander angeordnet werden, und Einzelgräber für Erwachfene und Kinder.

Die Gefamtkofien des Friedhofes find auf 1 409 000 Mark veranfchlagt werden.

Der nördlich der Stadt im Jahre 1876 am der Prag bei Stuttgart errichtete

Zentralfriedhof (Arch.: Beyer; Fig. 131 bis_ 136 7"‘) nahm urfprünglich ein Grund-

ltück von 134113 in Anfpruch, wovon 11 ha, längs der Ofifeite‚ der israelitifchen

Gemeinde überlaffen waren.

An die an der Südfeite angeordnete Eingangshalle mit bedeckten Einfahrten fchloffen lich
die Arkadenbauten mit den darunter befindlichen gewölbten Familiengrüften an. Die Kapelle ifi
mit der Eingangshalle durch einen offenen Gang verbunden und in die Mitte der ganzen baulichen

77) Fakf.-Repr. nach: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884. S. 129.

I 2 2 .

Zentmlfriedhcf

ZU

Stuttgart.
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Anlage verlegt. Zur linken Seite der Eingangshalle, an die Arkaden anfchliei'send, befand fich

das Leichenhaus, als Flankenbau ausgebildet. Das letztere enthielt einen kleinen Leichenfaal, ein

gefondertes Leichenzimmer mit \Värtergelaffen, ein Sektionszimmer und die Wärterwohnung.

Rechts von der Eingangshalle und mit dem Leichenhaus fymmetrifch angeordnet, [land das Ver-

waltungsgebäude mit dem Gefchäftsraum und der Wohnung für den Friedhofsauffeher. Getrennt

durch die Hofräume find die Abonanlagen für Männer und Frauen am Leichenhaus und am
Verwaltungsgebäude vorgefehen. — Weitgehende Um— und Erweiterungsbauten iind inzwifchen

zur Ausführung gekommen.

Der Friedhof zu Hannover (Arch.: Rowala’; Fig. 137 u. 138 78) wurde 1889

erbaut und bedeckt eine Grundfläche von 22,9262 ha. Der nordweftliche Teil,

auf dem die Gräber in einer Tiefe von 1,30 bis 2,00m angelegt wurden, mufste

Fig. 129.

    8MAM'.MM

. 5°u5M

{ . 4. li il°“"

Südfriedhof zu Leipzig.

Lageplan 75).

Arch.: Licht é" I'V1'llertäerg.

wegen des hohen Grundwafferftandes durch einen Entwäfferungskanal trockengelegt

werden, der das Gelände in der Richtung von Nordoften nach Südwef’cen durch-

fchneidet.

Das Friedhofgelände (Fig. 138) ift durch Hauptwege von Sm Breite und Nebenwege von

4 m Breite in rechtwinkelige Flächen von etwa 1/2 ha Gröfse eingeteilt. Der Haupteingangsweg

(von 12 m Breite) fchneidet die anderen Wege unter einem Winkel von 45 Grad. Die Haupt-

wege find befchottert und mit zwei Reihen Bäumen bepflanzt; die Nebenwege find mit Kohlen-
afche und Kies befeliigt. Das Gelände ift teilweife mit einer Mauer, teilweife mit einem Latten-

flaket eingefriedigt. Die Kapelle und die Leichenhäufer wurden bereits in Art. 76 (S. 69) vor-

geführt.

73) Fakt-Repr. nach: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1896, S. 601 u. 602.
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Zwit'ehen den beiden Portalen des Haupteingangcs ill die Friedhofkapelle gelegen, an die

rechts und links zwei Leichenhallen angefchloffen find. Außerhalb der Einfriedigung an der
Chauffeeflrafse befinden fich das Wohnhaus für den Friedhofsgärtner, das Gewächshaus und
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das Stallgebiiudc. Das Gärtnerhaus enthält 3 Zimmer und Küche nebfl Zubehör. Das Gewächs-

haus ift in einen Heizraum, ein Vermehrungshaus, ein \Varmhaus und das temperierte Haus

eingeteilt. — Die Gefamtkoflen der Friedhofanlage betrugen 422200 Mark.



Fig. 137.

 

  
  

Kapelle mit den Leichenhallen.

Fig. 138.      

c: Wohn -w VW"hschaflsqebäude des
Friedhufq'irhers

b Acer! und Geräthetthuppem

&! Gewachshaus.
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Lageplan.

Friedhof zu Hannover“).

Arch. : Rafualzt'.
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Im Jahre 1894 befafs Berlin 79 Friedhöfe, von denen

53 verfchiedenen Kirchengemeinden angehörten. Der Ge-

famtflächeninhalt diefer Friedhöfe umfafste 397,60 ha . 13 da-

von find bereits gefehloffen worden, einzelne zu öffent-

lichen Parkanlagen umgewandelt (z. B. der Waldeckplatz

an der Oranienftrafse). Jeder diefer Friedhöfe enthielt die

erforderlichen Leichenhallen

und entfprechende Andachts

räume. Der erfte grofse kom—

munale Begräbnisplatz aufset—

halb der Stadt wurde im Jahre

1881 angelegt, und zwar nach

der im Jahre 1879 erfolgten

Schließung des einen von den

beiden älteren fiädtifchen Fried—

höfen in der Gerichts— und

Friedenitrafse.

Der neue Ptädtifche Ge-

meindefriedhof zu Friedrichs-

felde (Gartendirektor Mächtz'g)

dient für Mittellofe jeder Kon—

feffion, trägt alfo den Charakter

eines Simultanfriedhofes (Fig.

139 u. 140 79).

Diefer 25 ha grofse Gemeinde-

friedhof , ca. 7 km vom Mittelpunkt

der Stadt entfernt, erfireckt lich in

feiner Hauptrichtung von Süd nach

Nord. Die weltliche Hälfte des Ge-

ländes if’t zumeilt flach, die öf’tliche

höher gelegen, wellig und mit Kauf-

gräbem belegt. Die Gräber der
Mittellofen in der weltlichen Hälfte

bilden wohlgepflegte Rafenflächen.

Den Fahr- und Fufswegen ift durch

Anpflanzungen gartenähnlicher Cha-

rakter verliehen. Der höher gele-

gene öftliche Teil hat eine parkartige

Ausbildung erhalten. Auf die mög—

liche Ausnutzung des Raumes ilt

hier verzichtet werden. Gröfsere

Familienbegräbnisplätze , Lauben—

gänge, Erbbegräbnisftellen in Reihen,

vor denen Säulenhallen mit Grüften

eingerichtet find, gröfsere Maufoleen verleihen diefem Teil des Fried-

hofes eine einheitliche architektonifch-landfchaftliche Gefamtwirkung.

Am Eingange zu diefem Teile des Friedhofes iii das Pförtnerhaus

mit Schutzhallen angeordnet; rechts und links davon befinden fich

die Vérwaltungsgebäude. Am Ende diefes Teiles auf der Höhe ift

auf einer TerralTe die Kapelle, ein Kuppelbau mit Seitenräumen

Friedhof

zu Friedrichsfelde 79).

“) Fakf.-Repr. nach: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. Teil I, S. 66, 61.
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für die Leidtragenden, mit unterirdifchen Leichenaufbewahrungsräumen (was als unhygienifch

bezeichnet werden mufs) und dergl. errichtet. Eine Umenhalle für Feuerbefiattungszwecke voll—

endet das Gefamtbild. Die Bewäfferung des weftlichen Teiles wird jetzt vermittels eines fahr—
baren Pulfometers bewirkt, welcher das Waffer aus den Abzweigungen eines in der Weftgrenze

liegenden Abflufsgrabens der nördlichen Riefelfelder Berlins entnimmt. Für den höheren Teil
find mehrere Tiefbrunnen hergeitellt.

Der israelitifche Friedhof zu Breslau (Fig. 141 bis 145 80) wurde im Jahre 1901

angelegt; er hat ein Ausmafs von 5,55ha und ii”: 5km vom Mittelpunkte der

Stadt entfernt. An der Berliner Chauffee

iPc der Wagenhalteplatz (300 qm Fläche) ge-

legen.

In der Friedhofs-Mittelachfe ift das Haupttor

angebracht. Die Seitentore führen links zur Be-

gräbniskapelle mit der Leichenhalle, rechts zum

Verwaltungsgebäude. In den Ecken der Kapelle

find zwei Verfammlungsräume, ein Raum für Lei-

chenträger und einer für den Rabbiner unterge-

Fig. 141.

 

 

Querfchnitt durch die Begräbnis-

kapelle in Fig. 141 °“).Ü
/ \ bracht. Die Leichenhalle ift mit der Kapelle durch

„ „"fi einen Arkadenbau verbunden und enthält 2 Leichen-
\ @ aufbahrungsräume, für Frauen und Männer getrennt,

"waamanma mit anfchliefsenden Wärterräumen und dahinter lie-
genden Wafchräumen_. Das Verwaltungshaus ift

Lageplan des israelitifchen Friedhofes zweigefchoffig. Im Erdgefchoi's befinden fich eine
zu Breslau“). Blumenverkauffielle, 2 Verwaltungsräume und eine

Gärtnerwohnung; im Obergefchofs die Wohnung

des Friedhofsinfpektors; im Dachgefchofs Wohnräume für die Totengräber. Hinter der Leichen-

halle liegt eine öffentliche Abortanlage, hinter dem Verwaltungsgebäude eine folche für das

Arbeiterperfonal.

Die Wafferverforgung erfolgt durch einen 8 m tiefen Brunnen von 3 m Durchmeffer. Das

Waffer wird durch eine Heii'sluftpumpe nach einem auf dem Dachboden der Verwaltungsgebäude

befindlichen Behälter von 7,5 cbm Rauminhalt gedrückt. Von hier wird es nach allen anderen

friedhöflichen Bauten und auf die Gartenanlagen geleitet. Ueber die Entwäfi'erung des genannten

Friedhofes ift näheres in Art. 33 (S. 33) berichtet werden.
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SO) Fakf.-chr. nach: Zeutralbl. d. Bauverw. 1903, S. 168, 169.

x 25.

Israelitifcher

Friedhof

zu

Breslau.



 

 

  

     
 

 
  

   
  

  

             

Fig. 143 Anficht.

“- sul. ———— "UC‘N‘23
2 — - , „. g “S

@ 3 -s#s; ; 2 = 2 -‘
"' ‘ ' ' n 2‘ :3 €“! 3 :— = 3

= 2 "„ v v
° "? E- \ ‘ .
‘\ _ A €; 355 .

“* & 2 ‘ ' W\/ „ /| .—2’ 3 5°!‘ Grundrxfs.
. 1 :p „ 4 ‚U 11 ‚ ‚‘ _»|‚ _ \ _ 4u1_.q_ _ ‘ _ ? u-'.‘gb

Fig. 144. 4 < >v-0L94‘» ‚ \ — meta. ‚ «» g„ usa fi...
‘ \ «\ D .

’ 2 n 3 " %‘ 1[500 W. Gr.
‘ . I

.é ; : Verblndunusnang ? ; ä
: i-ä..i ' = ' 5 3

! ; ”"-g 5 8 :: - ;
‘ E.:. -= s g L
« SD'7>I<IIS‘E > . [

4:0‘1. - > .at-@
Leiohen

halle Bourähnühpelle.

Begräbniskapelle und Leichenhallen.

Inneres

«_ der
hg. 145.

Begräbnis-

kapelle.

 
Vom israelitifchen Friedhof zu Breslau 80).



151

Der neue Friedhof in dem ca. 4000 Einwohner zählenden Vororte Pafing bei _xze. >

München (Arch.: Bernd/; Fig. 146 bis I4831) ifl eine der gelungenften und wür— Fr'jfih‘"

digflen Löfungen auf dem Gebiete der modernen Friedhofsknnf’c, ungeachtet der Pafiug.

Fig. 146.

 

 

 

Anficht von der Straße aus.

Fig. I 47.

 

 

Anficht vom Gräberfeld aus.

Friedhof zu Pafing“).

Arch.: Ber7ull.

einfachen Formengebung, die fich infolge der [ehr geringen zur Verfügung ge-

flellten Baufumme (60000 Mark) als notwendig ergab.
Das Hauptgebäude (Fig. 146 u, 147) befieht aus der Leichenhalle, dem Ausfegnungsraum,

dem Raum für die Geifilichkeit und dem Verwaltungsbau. Die Leichenhalle, mit höher gezogenem

51) Fakf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau x903, S. 38 u. Taf. 34.



1 27.

Zentralfriedhof

ZU

Wien .

152

Mittelfchiff —-— dem eigentlichen Aufbahrungsraum (für 6 Leichen von Erwachfenen und einige

Kinderleichen) — zieht lich von Norden nach Süden; am Nordende iß ein kleiner Raum für Sonder—

aufbahrung vorgefehen. Weftlich vom Aufbahrungsraume ifi der Befichtigungsgang, mit hochliegen—

den kleinen Fenftern erhellt, angeordnet und ölllich der Transport- oder Bedienungsgang. An die

Leichenhalle fchliefst fich unmittelbar der Einfegnungsraum mit der halbkreisförmigen Aufbahrungs-

nifche. Neben dem Einfegnungsraume liegen die Wartehalle und die Räume für die Geifilichkeit.
()efilich fchliefst fich an die Leichenhalle das Verwaltungsgebäude mit den Räumlichkeiten für den

Arzt und dem Sezierfaal einerfeits und den Vl/ohnräumen andererfeits. Eine Remife und eine

(ifl'entliche Abortanlage find an den Ecken des fich an das Verwaltungsgebäude anfchliefsenden

Hofes vorgefehen.

Fig. 1 48.
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Friedhof zu Pafing.

Lageplan 81).

Arch.: Bmzdl.

2) Oefterreich.

Bis zum Jahre 1874 bef’canden in Wien 5 katholifche, I protefiantifcher,

1 griechifcher und I israelitifcher Friedhof, aufser den Friedhöfen der Vororte, die

fpäter in die Verwaltung der Gemeinde Wien übergegangen find. Die katholifchen

Friedhöfe waren:
«) der St. Marxer . . . . . mit einem Flächenraum von 55,211 qm,

8) der Matzleinsdorfer . . . . » » » » 51,511; » ‚

() der Hundsturmer. . . . » » » » 31,113 » ,

3) derjenige auf der Schmelz . » » » » 73,931; » ,

€) der Währinger . . » >) » » 49,943 »

Im Jahre 1867 wurde an der Prefsburger Strafse ein Gelände von 1984082 qm

Ausmafs zur Einrichtung eines größeren Friedhofes angekauft, und im Jahre 1874

erfolgte die provil'orifche Eröffnung des Friedhofes (Fig. 149“), defl'en Bauten

(Fig. 152 83) nach den Plänen von Mylz'us ö“ Blunt/chli errichtet wurden. Ein Grund—

ftück von 116640 qm wurde der israelitifchen Kultusgerneinde abgetreten. In dem-
82) Fakf.-Repr. nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Teil 2. Berlin 1884. S. 266, 268, 259.

53) KORTZ‚ P. Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts etc. Bd. I. Wien 1905. S. 363.
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felben Jahre wurde die Beerdigung auf den alten Wiener Friedhöfen gänzlich ein-

geftellt und nur noch die Belegung der vorhandenen Griifte bis 1877 gefiattet.

Die erite Erweiterung des Zentralfriedhofes erfolgte fchon im Jahre 1876.

Die weiteren Vergröfserungen vollzogen fich in den Jahren 1882, 1888 und 1896.

Die fünfte Erweiterung ift im Jahre 1905 vollendet worden.

Fig. 149.

 
> Lageplan 32).

Arch.: Mylz'us ö“ Blun{/chli.

Fig. 1 50.
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' Gemeinfame Gräber 82). Einzelgrab 82).

Zentralfriedhof zu Wien.

Die nunmehrige Gefamtanlage diefes Friedhofes zeigt drei ovale, konzentrifche Ringe.

Der äufserite Ring enthält Reihengräber und wird an den Hauptwegen mit Einzelgräbem belegt,

damit die durchgehenden Rafenfiächen nicht ermüdend wirken. Dies fieht auch im harmonifchen

Einklange mit dem angrenzenden mittleren Ringe, der ausfchliefslich für Einzelgräber vorbe-

halten ift. Damit der Uebergang vom mittleren zum inneren Ringe nicht zu unvermittelt fei,

wird der mittlere Ring an den Hauptwegen mit Einzelgrüften gefchmückt; dies in die aus-

fchliefsliche Gräberart des inneren Ringes. An der inneren Seite des für die Grüfte be-

ftimmten Ringes befinden fich die Gruftarkaden, welche die Ehrengräber umfaffen (Fig. 153“).



 

Arkadengrüfte.

Fig. 153.

 

Grabftätten berühmter Männer.

Fig. 154.

 

Begräbniskirche mit den neuen Arkadengriiften.

Arch : Hegele.

Vom Zentralfriedhot zu Wien 83).



  

 
Portal des Zentralfriedhofes zu Wien €“).

A ruh. : //e'gr/u.
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Bei jedem einzelnen Erdgrabe, deffen Abmeffungen 1,42 >< 2,53m betragen, ifi das Auffiellen

eines Denkmales am Kopfende geflattet, welches eine Grundfläche von 0,94 >< 1,42!!! in Anfpruch

nehmen darf und in der Längsrichtung des Grabes die Grabesfiäche fortfetzt. Somit fiellt fich

die Gefamtfläche des Einzelgrabes (einfchl. Denkmal) auf 3,47 >< 1,42m‚ wobei die von allen

Seiten dem Einzelgrabe zukommenden Erdwände 0,32m fiark find (Fig. 150 u. 151”).

Die einzelnen Grüfte find als Steingrabkammern mit 45cm fiarken \Nänden und in einer

Tiefe von 2,5om angelegt werden. Die Kammer wird durch zwei eingemauerte wagrechte Eifen-

träger in 3 übereinander liegende Abteilungen getrennt, deren jede zur Aufnahme von 2 Särgen

befiimmt iflt. An der Erdoberfläche wird in einem aus 186!“ fiarken Steinbalken befiehenden

Rahmen ein 10cm dicker Granitdeckel mit pyramidalem Querfchnitt eingefalzt und mit zwei

Ringen zum Aufheben der Deckelplatte verfehen.

Von den Erbgrüften nimmt jede eine Achtenteilung in Anfpruch. Diefe Arkadengrüfte

werden in der Tiefe von 2,.wm angelegt und durch 2‘/2 Ziegel fiarke Scheidewände entlang der

Längsachfe geteilt. Jede von diefen Abteilungen bietet für 6 Särge Platz, die in 3 Reihen über—

einander, und zwar die 2 oberen auf 76m fiarken Eifenträgern, angeordnet find. Somit können

in jeder Erbgruft bei 14 bis 15qm Grundfläche ca. 16 Särge beigefetzt werden. Die Gruft wird

von oben zuerft mit einem eingefalzten, 5cm flarken gufseifernen Deckel, fodann mit einer 8 bis

10cm fiarken und 5cm tief in die Mauer eingelaffenen Steinplatte verfehloffen. Zum Aufheben

der letzteren dient ein befonderer fchmiedeeiferner Bolzen, welcher 4cm im Durchmefi'er befitzt;

diefer Bolzen itt am unteren Ende mit einem Kopfe verfehen, welcher beim Heben die Platte in

die Höhe mitnimmt. Der gufseiferne Deckel ift mit gewöhnlichen Deckelringen verfehen. Für
das Grabdenkmal ift an der gefehloffenen Wand ein Raum vorgefehen, deffen Länge der Achfen-

teilung der Arkaden entfpricht und deffen Breite 1,08 m beträgt.

Von den zu errichtenden Neubauten des Zentralfriedhofes, deren Ausführung im Jahre 1902

befehloffen wurde, fei zunächlt die noch im Bau begriffene, im Hintergrunde des geräumigen

Kapellenhofes angeordnete Zentralfriedhofskirche erwähnt (Fig. 154 83). Der zentrale Kuppelraum
erhielt einen Durchmeffer von 22,7om und eine lichte Höhe von 39,60m; die gröfste Länge und

die Breitenausdehnung betragen 44 X 60m. In der Krypta werden über den 30 im Fußboden

angelegten Grüften, mit einem Faffungsraume von zufammen 328 Särgen, Denkmäler aufgefiellt.
In den rückwärts anfchliefsenden Anbauten find 4 Maufoleen und 10 Arkadengrüfte vorgefehen.

Die im Viertelkreis entworfenen 4 Arkaden— und Kolumbarienbauten enthalten je 2 gröfsere

Maufoleen, 30 Arkadengrüfte und 344 Kolumbarien.

Das neue Hauptportal (Arch.: Hegelz), zu deffen beiden Seiten die mit neuen Faffaden

verfehenen Verwaltungsgebäude mit den neugeftalteten Teilen der Einfriedigungsmauer (Fig. 155 84)

lich anfchliefsen, iii im Jahre 1905 vollendet worden.

Im übrigen ift auf die neuefie Veröffentlichung über »Die bauliche Ausgeflaltung des

Wiener Zentralfriedhofes« 86) zu verweifen.

Von den Friedhöfen, die fich im Umkreife von Wien befinden, if’c die Lage

des Oberdöblinger die fchönf’ce (Arch.: Avanzo & Lange; Fig. 156“).
Von den links und rechts vom Eingange angeordneten und an die Friedhofsmauer an-

gefchloffenen Gebäuden (Arch.: Sckegar) enthält das erfie die Kapelle, die Leichenfezier-‚ die

Ifolierkammer und das Zimmer für den Arzt. Im Haufe rechts find die Wohnungen für den

Totcngräber und den Gärtner, die Kanzlei und das Zimmer für den Geifilichen untergebracht.

Das Gefamtgelände mifst 37 200 qm und bildet ein unregelmäfsiges Viereck. Die Gruftarkaden,

die einen rechteckigen Arkadenhof umfchliefsen, find an der rückwärtigen Seite des Friedhofes

im Halbkreis ausgebildet, dabei die Ecken der Arkaden mit Pavillons gekennzeichnet. In der Mitte
des Halbkreifes ifi das Maufoleum (Kapelle) angelegt. In den Quadranten des Halbkreifes wurden die

Dürehfahrten zum hinteren Teil des Gräberfeldes angeordnet. Die Arkaden find fo tief angelegt,

dafs lich vor den Grüften ein Gang von 2m vorlegen liefs. Die Grufteinfaffungsfleine und Sockel

find höher als der Fufsboden gelegen, damit das Betreten der eigentlichen Gruft vermieden wird.

Die Arkaden haben eine Breite von Achfe zu Achfe von 3,27m‚ eine lichte Tiefe von 4,601“

und eine lichte Höhe bis zum Schlufs des Tonnengewölbes von 5,55m. Es find 13 Arten von

Begräbnisfiätten vorhanden:

54) Nach: Der Architekt 1906, S. 8.

55) Fakf.-Repr‚ nach: \Vocht'chr. d. alt. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1888, S. 125.

55) Von Hegele; Zeitfehr. d. oft. Ing.- u. Arch.—Ver. 1907, S. r.
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Friedhof zu Oberdöbling“).

Arch‚: Amwzo 62° Lunge.
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Schachtgräber für 6 Leichen;
Einzelgräber für 1 bis 2 Leichen; )
Familiengräber für 3 Leichen; [
Familiengräber für 6 Leichen;
einfache Gartengrüfte für 5 Leichen;

Doppelgartengrüfte für 8 Leichen;
Gartengrüfte in beliebiger Breite

mit Anpflanzungen für 8 Leichen;
&) einfache Nifchengrüfte für ; Leichen;
z) doppelte Nifchengräber für 8 Leichen;
%) einfache Arkadengfiifte für ; Leichen;
"A) doppelte Arkadengrüfte für 8 Leichen;
p.) Kapellengrüfte für 12 Leichen, und
v) Maufoleumgrüfte für 12 Leichen.

I29. Der Grazer Zentralfriedhof, 1892 von Lauéz'l erbaut, gehört nebft dem Wiener

Z°”"°":edh°f Zentralfriedhofe zu den fchönf’cen Anlagen der öfierreichifchen Friedhofskunf’t

(Fig. x57 bis 163“). Seine architektonifche Ausgef’caltung im Stil der italienifchen
Z

Graz .

Fig. 1 57.

  
Zentralfriedhot zu Graz.

Lageplan “).

Arch.: Lauéil.

Frühgotik kann als äufserft würdig und gefchmackvoll bezeichnet werden. Er

wird als eigentlicher Zentralfriedhof nicht benutzt, da nach feiner Vollendung

auf feinen allgemein chrif’tlichen Charakter verzichtet werden mufste und die

ganze Anlage im Jahre 1896 in den Befitz der katholifchen Stadtpfarre gelangte.

Der Friedhof (Fig. 157 u. 158) nimmt eine Grundfläche von 2974,"3 in Anfpruch, wovon

dem eigentlichen Begräbnisfeld 2700a zufallen. Die Einteilung des Friedhofgrundes iii, feiner

Gefamtform entfprechend, in rechteckige Plätze erfolgt. In der Längsrichtung durchziehen

7 Strafsen das Gelände, die von 10 Querflrafsen durchfchnitten werden. Die Strafsenbreite

wechfelt zwifchen 5 und 10m. In der Mitte der nach der Triefierftral'se zu gelegenen Friedhof-

87) Fakf_—Repr. nach: Allg. Bauz, 1898, El. 4x—43.
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grenze ift das aus drei grofsen, mit Glocken-

türmchen flankierten Toröifnungen und

zwei kleineren Eingängen befiehende

Hauptportal errichtet worden. Zu beiden

Seiten des letzteren find Verwaltungsge-

bäude angeordnet (Fig. 159 u. 160). Im

Gebäude rechts vom Eingange find die

Friedhofkanzlei, die Pförtnerloge, die Woh-

nungen für Beamte und Diener und Ab-

orte für das Publikum untergebracht. Das

Gebäude links vom Eingange enthält \Voh-

nungen für den Totengräber, die Fried-

hof- und Leichenwächter und öffentliche

Aborte. An die beiden Verwaltungsge-

bäude fchliefst fich beiderfeits die Fried-

hofmauer mit Nebentoren, zur Gärtnerei

und zum Stallhofe führend, an.

Ungefähr in der Mitte des Friedhof-

platzes haben fich infolge des Anfleigens

des Geländes (um beiläufig 5 m) eine

Terraffenanlage und Zweiteilung des Fried-

hofes ergeben. Um diefe Trennungslinie

zu verdecken, find an diefer Stelle Gruft—

arkaden vorgefehen worden; die Verbin—

dung beider Teile erfolgt durch Rampen

und Treppenanlagen. Solche Gruftarkaden

(Fig. 161 bis 163) find auch zum Abfchluffe

des Gräberfeldes gegen den Stallhof und
die Gärtnerei geplant, und zwar in Grup-

pen und in Abitänden von je 15!!! an den

Grenzlinien des Friedhofes nach Mafsgabe

des Bedürfniffes. Anfangs wurde nur eine

Gruftarkadengruppe, nächft der Gärtnerei

(im Lageplane mit E[ bezeichnet), erbaut.

jede folche Gruppe fiellt eine Halle von

45 m Länge dar, durch Bogenfiellungen

nach dem Friedhofe geöffnet, und in an

ihren Enden von Pavillons (Gruftkapellen)

flankiert. Das Untergefchofs jeder Hallen-

gruppe enthält Arkadengrüfte, in 4 Reihen

nebeneinander angeordnet. Jeder Arkaden-

achfe entfprechen 8 folcher Grüfte, deren

Abmeffungen 25!!! Länge, 1,10m Breite

und O‚9om Höhe betragen. Die Grüfte find

aus Klinkern in Portlandzementmörtel her-

geflellt.

Zum Hinablaifen der Särge in die

Gruftflollen dient ein Verfenkfchacht, in

welchem auf Steinkonfolen in der Sohlen-

höhe jeder einzelnen Gruftreihe ein Podium

angebracht werden kann, von welchem

aus der Sarg in die Gruft eingefchoben

wird. Die Verfenkfchachtöffnungen wer-

den durch Gneisplatten verfehloffen, über

denen eine gefiampfte Lehmfchicht und

eine deckende Marmorplatte folgen.



Fig.
159.
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Die Mitte des vorderen Friedhofteiles, in einer Entfernung von 125m vom Hauptportal,

wird durch das Aufbahrungsgebäude mit der Einfegnungshalle (Heilandskirche), deren Haupt-

eingang in der Achl'e der Mittelftral'se liegt, eingenommen; hiervon war bereits in Art. 77 (S. 75)

die Rede. Das Gebäude nimmt eine Grundfläche von 2760qm ein. Die Gefamthöhe der über

das ganze Friedhofgelände emporragenden Kirche beträgt (bis zur Kreuzfpitze) 41,5om. Zu beiden

Seiten der Kirche find die Aufbahrungsräume, die nach dem Friedhofe zu durch Säulengänge

verdeckt find, angeordnet. Die Räumlichkeiten hinter der Kirche find für die .Morgm: und den

Sezierfaal mit Nebenräumen beitimmt werden. In einer Entfernung von 40!!! hinter dem Haupt—

  
   

Fig. 16I. Querfchnitt.

Anficht.

Fig. 163.

 

 

                            
 
 

Grundrifs.

Zentralfriedhof zu Graz.

Gruftarkaden 3 7).

aufbahrungsgebäude ift die Leichenhalle für an Infektionskrankheiten Verftorbene vorgefehen.

Näheres über beide Aufbahrungsgebäude in bereits in Art. 77 (S. 75) erläutert werden. — Die
Gefamtkolten der Anlage, einl'chl. Grunderwerb, betrugen ca. 850000 Mark (: roooooo Kronen).

3) Italien.

In den gröfseren Städten Italiens find die Campa-Santo-Aniagen, mit wenigen

Ausnahmen, vorwiegend architektonifch ausgefialtet. Friedhöfe mit parkartigem

Charakter Ptehen in den Grofsflädten nur vereinzelt da und gehören meii’c evan-

gelifchen oder anderen auswärtigen Religionsgemeinden an, wie z. B. der evan-

gelifche Friedhof zu Florenz, der neue protefiantii'che Friedhof in der Nähe der

Ceflz'us-Pyramide bei Rom u. i'. W.
Für die hervorragend architektonifche Ausbildung der in Rede flehenden

Friedhöfe waren wirtfchaftliche Rückfichten wohl in erfier Reihe maßgebend.
Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 11

x30.

Gefamtanlage.
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Man wollte das freie Totenfeld möglichf’c ausnutzen und tunlichft viele Grabitätten

fiir die unbemittelten Bevölkerungsklafi'en gewinnen. Allerdings ift man in letzterer

Beziehung vielfach zu weit gegangen, indem man fich auf dem Gräberfelde mit der

Anordnung einiger weniger Hauptwege begniigte und auf Zwifchengänge völlig

verzichtete; hierdurch wurden die meif’cen Grabftätten unzugänglich, was als günttig

nicht bezeichnet werden kann.
An den Begrenzungsmauern der älteiten Camp" Sam’i wurden fait durchweg

Hallenbauten errichtet, in deren Untergefchofs die Griifte für die bemittelten Be-

völkerungsfchichten untergebracht werden konnten. An den lotrechten Innen-

flächen jener Begrenzungsmauern, alfo auch der davor befindlichen Hallenanlagen‚_

find zumeii’c Wandnifchen als Grabkammern, die fog. Columäarz'i, angeordnet.

Fig. 165.

!
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Hallenfyfiem 89).

Vom Friedhof San Lorenzo bei Rom.

Schon am ältef’cen Beifpiele eines Campo Sonia, an demjenigen San Lorenzo

"”" bei Rom (Fig. 164 bis 166), ift die Anlage derartiger Kolumbarien, wenn auch

in urfpriinglicher Form, zu finden.
Dieter Friedhof (Fig. 164“) gehört zu den wenigen Campi-Sanlz'-Anlagen, die ebenfo

parkartigen Typus, wie architektonifchen Charakter aufweifen. Viele Grabftätten find als kleine,

eingefriedigte Gärtchen angelegt, wodurch dem ganzen Totenfelde ein ftimmungsvoller Reiz ver—

lichen wird. Ein Teil der Grenzmauer ift durch rundbogige Oeffnungen durchbrochen, in denen

die Grabmonumente frei aufgeitellt find.

Die in der Nähe des Einganges angelegten Hallenbauten (Fig. 166“), die nach beiden

Seiten offen find, umfchliefsen die Erbbegräbnisflätten, die mit reichen, freit'tehenden, meift farko—

phagähnlichen Denkmälern verziert find. Das hintere, mäßig anfieigende Gelände in von künft—

lichen Terrafi'en etwas bizarren Charakters eingenommen. Sie umfafi'en gewölbte Grabkammem,
die mit flelenartigen, breiten Denkmälern verfiellt und durch künftliche Felspartien umrahmt find

— eine Art modemer Felsgrabarchitektur (Fig. 165 “).

83) Fakf.—Repr. nach: Deutfches Bauhandbuch, a. a. O., S. 262.

39) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 573.



Fig. 167.

 

 

Vogelfchaubild.

Fig. 168.

 

 
Gemauerte Reihengrüfte im Freien.

Friedhof San Mm'ato bei Florenz.
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San [Miniala

bei

Florenz.

133 .

Campo San!o

zu

Vicenza,

164

Mit gröfserem Gefchick, da auch neueren Datums, ift die Einfriedigungs-

mauer des Friedhofes San Minian bei Florenz durchgearbeitet, welche vier über—

einander angeordnete Kolumbarienreihen enthält, die, wie fchon erwähnt, in Ab-

Pcänden von je 10m durch kapellenartige, mit Altar verfehene Nifchen unter-
brochen find.

  \\; Gemauerte
\*

\ Reihengrüfte

im Freien“).

_ e»; ‘ ‚_.„ | \\
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Fig. 170.

Fig. 169. '*

(Zu Fig. 168.)
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Grabkapellen.

Vom Friedhof San !!Iz'nz'a/a bei Florenz.

Intereffant ift auch die Anlage der unterirdifchen gemauerten Reihengriifte (hehe Art. 68,

S. 5 5), die, in 2 Reihen nebeneinander angeordnet und in Sektionen gefchieden, einen Teil des

freien Totenfeldes dicht an der Einfriedigungsmauer in Anfpruch nehmen (Fig. 167 bis 170).

Das ganze leicht mfieigende Friedhofgelände, das ehemals von den Forts in Anfpruch ge-

nommen war, ift durch Terraffenanlagen, die eine herrliche Ausficht auf Florenz bieten, ge—

fchmückt worden.
Fig. 171.

Die fortlaufenden Hallenbauten traten an Stelle der

mit Kolumbarien verfehenen Grenzmauern erft in der

fpäteren Zeit auf. Die frühere Einteilung aber mit dem <

den Unbemittelten überlaffenen freien Totenfelde blieb

beibehalten. Als einfachftes Beifpiel folcher Hallenbauten,

welche die Grüfte der bevorzugten Klaffen überdecken ‘“

und an gefehloffener Hinterwand Gelegenheit zum An—

bringen von Denkmälern bieten, können die Gruftar— Campo Sanfo zu Vicenza.

kaden des Campo Santa zu Vicenza genannt werden. Hallenfyfiem”).
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Sie find in fichtbarem Ziegelrnauerwerk ausgeführt. Die gefehloffene Hinterwand, an der
Denkmäler planlos aufgeitellt find, ill nur geputzt. Die unterirdifchen Arkadengrüfte bieten noch

kein planmäßig angelegtes Syflem von“ Grabzellen mit gemeinfchaftlichen Mittelmauern; dies gelangte

erft bei den Anlagen aus der fpäteren Zeit in Anwendung. Die Arkadengrüfte wurden je nach

Bedürfnis gegraben, gemauert und überwölbt, wobei zwifchen den einzelnen Grüften Erdwände

belieben blieben (Fig. 171 89).

Von dem in Vicenza zueri°c angewendeten Hallenbautentypus, der als Vorbild

für die ähnlichen Anlagen fpäterer Zeit diente, unterfcheidet lich der Hallentypus

des Campo Santo bei Neapel (Fig. 17489) im wefentlichen. Die offene Halle ift
nicht von den freiftehenden Denkmälern in Anfpruch genommen, fondern ift in

einzelne, mittels gefehlofl'ener Türen erreichbare kleine Altarräume geteilt. Diefe

(ind durch Treppen mit den im Untergefchofs angeordneten Grufträumen, mit

Kolumbarien ausgebildet, verbunden. Die Kolumbarien befinden lich unter jedem

Fig. 173.

     
Vorhof. Leichenhalle.

Fig. I 74. Hallenfyfiem.

  

Vom Campa Sanfo zu Neapel 89).

Altarraum in 3 Reihen übereinander, die je 3 Einzelzellen enthalten, angeordnet.

Der Eindruck diefer Hallen, mit den vergitterten Portalen, die in die Kapellenräurne

führen, ift etwas monoton. In dem von den Hallenbauten umfchloffenen freien

Platze if’c die Denkmalgruppe der Religion {Statzaz della Relzgione} zur Aufflellung

gelangt. Befonders reich ift die Ausfchmückung des Friedhofes mit Familiengrüften

(Maufoleen), die lich zu förmlichen Gräberftrafsen aneinanderreihen. Das Gefamt—

bild des Friedhofes (Fig. 172 bis 178) iii: dank dem üppigen Baumwuchs fehr
malerifch.

Die Campz' Sam? aus der fpäteren Zeit, die modernen italienifchen Friedhof—

anlagen, bieten bezüglich der Anordnung ihrer Hallenbauten ein verändertes Bild.

Man gelangte zur Erkenntnis, dafs durch die Einführung der an der Grenzmauer

laufenden fkulpturreichen Hallenbauten (wie dies in Vicenza der Fall iii) auf die

Verwendung der Grenzmauer zur Ausbildung von Kolumbarien, was mit großem
Erfolg verbunden wäre, verzichtet werden mufste.

134-

Cam_ta Santa

ZU

Neapel .

135.

Moderne

Friedhöfe.
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Um in großen Städten dem gefleigerten Raumbedürfnis zu entfprechen,

wurde von der Errichtung der Hallenbauten an der Friedhofgrenze abgefehen,

Fig. r75.

 

 

 

' Vogelfchaubild.

Fig. r76.

 

 

Hallenbauten mit der Statue der Religion.

Campo Santo zu Neapel.

und man fchritt zur Errichtung folcher auf einem bevorzugteren, mittleren Teil des

Friedhofes, wobei lich die freie Rückwand der auf diefe Weife angeordneten Hallen—

bauten zur Ausnifchung mit Kolumbarien ausgezeichnet darbot. Löfungen diefer



Fig. 177.

 

 

  
Fig. 178,

  

  

     

 
Campo 5am‘o zu Neapel.

Gräberftrafsen mit Maufoleen.
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Campo Santa

zu

Bres cin.

1 37.

Campo Santa

zu

Genua.
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Art find auf den modernen Friedhöfen von Brescia, Genua, Mailand, Bologna und

Verona zu finden und vermögen als Multerbearbeitung für die Aufgabe einer neuzeit—

lichen Friedhofanlage vorzügliche Dienfte zu leif’ten.

In Brescia ift im übrigen nicht nur die freie Rückwand mit Kolumbarien aus-

geltattet worden, fondern auch zum Teile die Vorderfront mit Grabarkaden. Die

letzteren find in ihrem Untergefchofs als einzelne, je eine Arkadenachfe in Anfpruch

nehmende Maffengrüfte für Unbemittelte ausgebildet worden. In diefen Maffen-

grüften werden die Särge ohne Rücklicht auf Familienzugehörigkeit beigefetzt;

doch werden die Namen der in jeder Maffengruft beigefetzten Toten auf fielen-

artigen Denktafeln, die an der Hallenrückwand angebracht find, fchematifch auf-

gezählt (Fig. 179 bis 181 39). _

Die Anlage der Hallenbauten auf dem am fchönften angelegten und zu den

Meiflerwerken der italienifchen Friedhofskunft gehörenden Campo Santo zu Genua

(ü'müero a'z' Staglz'mo; Fig. 182 bis 188) bietet
ein um fo intereifanteres Beifpiel, als fie lich Fig— 179— Fig- 18°-

zweifchiffig und zweigefchoffig geftaltet hat.

Hinter den offenen, mit Skulpturen bedeckten

Gruftarkaden ift neben den letzteren in der

Art eines Obergefchoffes eine zweite gefehlof-

fene Halle errichtet werden, deren Wände

an den beiden Seiten mit Kolumbarien ver-

fehen wurden.

 
 

    

Zu folcher zweigefchoffiger Ausbildung eignete
fich allerdings die fchrofl'e Berglehne, an welche der

Friedhof Itöfst, ausgezeichnet. Aufser den den Un-
bemittelten überlal'fenen, mittleren Sektionen des

niedriger gelegenen Totenfeldes find alle Einzelbauten

famt den Erbgrüften (Maufoleen) und Grabarkaden

auf einem terrafl'enförmig auffleigenden Gelände ge—

legen und bieten dem Befucher ein prächtiges Bild

mit klarem Ueberblick über die Gefamtanlage.

 

Das Untergefchofs der beiden Hallenbauten Gmndrifs°

wurde in beiden Fällen zur Ausbildung von einzelnen Hallenbauten auf dem Campo Santo

Arkadengrüften zu Erbbegräbniszwecken verwendet. zu Brescia”).

Jeder Achl'enteilung entfprechen hier 2 Erbbegräb-

nier mit je 12 Grabflellcn, wobei auch die in der Achfenmitte und in den Leibungen der

freien Halbwand errichteten Denkmäler den beiden hier beigefetzten Familien gehören. In

jeder einzelnen Grabzelle werden 2 Särge übereinander ohne Abfonderung beigefetzt; oft wird

aber auf Verlangen der obere Sarg auf einen eifernen Rahmen (von der _I_l_-Forrn), der
den unteren Sarg zudeckt und vor dem Zufammengedrücktwerden fchützt, geltellt. Die Tiefe
diefer einzelnen Gruftzellen beträgt 1,10 bis 1,15 m, ihre Länge 2,10 m und die Breite 0,30 m. Der

Fufsboden jeder Gruftzelle wird mit einer Steinplatte (aus Ardefia) ausgepflaftert. Der Verfchlufs

ifi doppelt: zuerfl kommt eine 20 mm itarke, in die Gruftwände eingemauerte Steinplatte; dann

folgt eine 13 mm dicke, eingefalzte Marmorplatte ; der Zwil'chenraum zwifchen den Verfehlufsplatten,
deffen Höhe 30 mm beträgt, wird mit Kalkerde ausgefüllt. Manche von den Gruftzellen unter den

Arkaden, in denen der Grundwafferl'tand befonders hoch gelegen ift (bis zu 2!!! unter der Erd-

oberfläche), werden mit Blei ausgegoffen, um fie gegen das Eindringen des Grundwaffers zu fichern.

Aufser dieien der Achfenteilung entfprechenden 2 Begräbnisftätten mit je 12 Grabftellen be-

finden fich auch an der gefehloffenen Wand, die nifchenartig (lm Vertiefung) ausgebildet ift,

einzelne kleinere Begräbnisflätten, welche nach der Ausfüllung der ganzen Grabflätte mit einem

90) Fakf.-Repr. nach: Vom Fels zum Meer 1892—93, Bd. 1, S. 288, 289.
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Fig. 183.
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Lageplan.

Campo Santo zu Genua.



170

in der Nifche aufgeltellten Denkmale über dem Grabe verfehen werden. Die Fundamentwände

für das Denkmal find gleichzeitig die Grabkammerwände und befitzen eine Stärke von 20 cm.

Diefes letztere Syfiem, welches in Anwendung kommt, um die ganze Kolonnade auszunutzen, hat

den Nachteil, dafs das Denkmal vor dem vollfiändigen Ausfüllen der Grabftelle nicht errichtet
werden kann.

Von den oberirdifchen, in den Hallenbauten angebrachten Kolumbariengräbern befiehen

2 Arten:

«) diejenigen in den gefehloffenen, höher gelegenen und

@) diejenigen in der der äufseren Front zugewendeten, gefehloffenen Kolonnadenwand der

niedriger gelegenen, nach vorn offenen Hallenbauten.

In letzterem Falle find bei den Kolumbarien für Erwachfene zwifchen den Iotrechten,

40 bis 50cm fiarken Scheidewänden wagrechte, Gem fiatke Steinkappen (aus Bevola) gefpannt, die

die Wände in einzelne Kolumbarienzellen teilen. Die Gröfse der Kolumbarienöfl'nung ilt

2,25 >< 0,51 m; die Tiefe der Zellen beträgt 80 bis 85 cm. Die Kinderleichen werden in befonderen
Kolumbarienzellen beigefetzt, deren Oeffnung 1,25 >< 0,50 m grofs ilt und deren Scheidewände

nur 15 cm Hark find. Der Verfchlufs ift in beiden Fällen ganz eigenarüg. Die Oeffnung wird mit

einer 6011 fiarken Ziegelwand vermauert; die oft 10 bis 15 cm ftarke Marmorplatte wird an diefe

Ziegelwand angefiellt; ihre Laß, die infolge der oft vorhandenen reichen omamentalen Ver-

zierungen bedeutend ift, ruht aber nicht auf den dünnen wagrechten Kappen; fondern die Platte

wird an die Seitenfcheidewände mit Eifen- _

oder Kupferfiücken befeltigt‚ welch letztere mit Flg' 184“

der Platte mittels Schwefel verbunden werden.
Aufser den an einer Seite offenen Ar-

kaden find noch gefchlofi'ene Kolumbarien-

arkaden, an beiden Seiten mit Zellen ver-

fehen, an die erfteren angebaut; diefe werden

an der freien Seite durch hohes Seitenlicht

erhellt (Fig. 184 bis 188).

Der Mittelpunkt der Hallenbautenanlage

ift durch die Errichtung einer pantheonartigen ‘ IT [ ' ITT
Halle für die Einfegnungszeremonien betont Längenfchnitt durch die

worden, an welche fich die Hallen an beiden Kolumbarienhalle Skulpturenhalle

$erten anfchhefsen. D1e Einfegnungshalle bietet auf dem Campo Santo zu Genuasg)_

in ihrem Untergefchofs, der Krypta, ebenfalls

Grüfte, die unter dem Kryptaboden radial angeordnet find. Die Verfchlüffe der letzteren find

gleich denen der Arkadengrüfte. (Näheres darüber fiehe Art. 66, S. 54.)

Die im Freien gelegenen Grüfte werden nur in einer Reihe, in einer Tiefe von 1,25m‚

angelegt. Nach Verlauf des rojähn'gen Turnus werden die Knochen aus den Reihengräbern in

befonderen kleinen Särgen beigefetzt und in den allgemeinen Offarien (Knochenlagem) im Erd-

boden begraben. _

Bezüglich des Begräbnisturnus in Genua ift nachfiehendes bekannt. Bei der erfien Be—

legung wurde der Turnus auf 5 jahre feftgefetzt; die Leichen zerfetzten fich fchon in 3 jahren

vollkommen, wobei die Särge in einer Tiefe von 1,80 m in einem Kiesfandboden beigefetzt waren,

welcher in einer 3,50 m ftarken Schicht auf felfigem Untergrunde auflagert. Aus diefem Grunde

wurde die Zerfetzungsfrift bei der zweiten Belegung auf 3 Jahre 8 Monate herabgemindert. Nach

7 Rotationen aber wurde eine gewiffe Ueberl'ättigung des Bodens mit Fäulnisprodukten nachge-

wiefen, weshalb die Turnusfrifi wieder auf 4 jahre 10 Monate verlängert wurde.

Gegenwärtig aber, nachdem bereits 10 Rotationen abgelaufen find, iii die Ueberfättigung
des Bodens bereits fo bedeutend, dafs fie zu Phosphoreszenzerfcheinungen führt, die oft in den

Sommernächten beobachtet werden können. Deshalb ift jetzt ein iojähn'ger Turnus in Ausficht

genommen.
Ueber die in den Hallenbauten angebrachten Sarkophage (Urnen) und die im Freien zu

Kolumbarienzwecken verwendeten Maufoleen ift folgendes zu bemerken. Die freiftehenden Sarko-
phage werden in der Mitte der Achfenteilung der Kolonnade aufgeflellt. (An manchen diefer

Sarkophage bemerkte der Verfafi‘er Spuren von durchfickernden Leichenflüffigkeiten! Diefem

Uebel wird jetzt durch Ausgiefsen der inneren Sarkophagfläche mit Blei abzuhelfen verfucht.)
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Oft werden auch 2 Sarkophage übereinander geflellt. Aufser den Maufoleen im Freien find noch
diejenigen zu erwähnen, die>irr den Gruft- oder Kolumbarienarkaden zu dekorativen Zwecken als

Fig. 186.

   
Innenanficht der Hallenbauten.

  
  
     

  

Fig. 1 88.

    

   

 

[fi
ll

|
1
E
l

   

    

.\\
\\ä

:\\
\>s

\\
Sa

5

 

  
  

«H
I

“D
i

a‚:.
:

as
s

\\

Hallenfyfiem 5 9).

 

Schnitt durch den rückwärtigen Teil
der Hallenbauten 39).

Vom Cam/0 Santo zu Genua.

Unterbrechuan an den Kreis- oder Mittelpunkten der Arkaden eingefchoben werden. Diefe

Maufoleen find in ihren 3 gefehloffenen Wänden mit 12 Reihen übereinander angeordneter

Kolumbarienzellen verfehen.



Campo Sam‘a zu Mailand.

10 2 00-

Arch :

1Placz'acch

Fig. 190.

Lageplan 9 1) .
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Zweigefchoffig find ebenfalls die Hallenbauten auf dem im Jahre 1867 von

Maciacchz'm' errichteten Campo Sanlo zu Mailand (Cimz'tera manummtale; Fig. 189

bis 199) geftaltet worden, und zwar ifi: die dortige Anlage nicht durch befondere

Geländeverhältniffe (wie dies in Genua der Fall war) bedingt, Tondern nur daraus

zu erklären, dafs man eine möglichft weitgehende Raumausnutzung erzielen wollte.

Fig. 191.

   
 

  

  
 

     
  -?.„.„.„. “&

Grundrifs.

Hallenbauten auf dem Campo Santo zu Mailand“).

Im Untergefchofs diefer Hallenbauten find Katakomben angelegt worden; diefe enthalten

3 Kolumbarien-Wandflächen mit insgefamt 20 Reihen übereinander gelegener Zellen, wovon

14 Reihen je zu 7 an beiden Seiten des inneren Ganges und 6 Reihen im Aufsengange ange.

ordnet find. Der letztere wird mit bafilikalem hohem Seitenlicht durch enge Mauerfchlitze in den

91) Fakf.—Repr. nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 583.

92) Fakf.-Repr. nach: ebendal'. S. 597.

r 38,

Campo Santa

zu

Mailand.
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Fig. 193.

 

  
 

Mittlerer Teil der Hallenbauten auf dem Campo Santo zu Mailand.

Anficht von der Straße aus.

oberirdifchen Kolumbarien-Wandpfeilern Fig. 194. Fig. 195.

erhellt. Der innere Mittelgang erhält das

Licht durch die Decke von oben. Die

Kolumbarienwände find nifchenartig ausge-
bildet; manche diefer Nifchen find zu Erb-

lmgräbniffen für 36 Perfonen befiimmt. Die (“\

Kolumbarienzellen meffen für eine Perfon

2,0.) X O‚so >< O,som. Es gibt auch Fa-

milienkolumbarien für 10 Perfonen, die mit

einem Vorraum verfehen find, was wegen

des doppelten Verfchluffes fehr günfiig ill.  
 

              

 

 

Der letztere befieht aus einer 4 cm fiarken _ .. _ :
H - — -r

Ziegelwand und einer 3cm dicken Marmor— : " ' ' “ '

platte. Die monumentale Ausbildung und L: . . . $. , . . j"‘

prakt1fche Einteilung der Katakomben er- Längenfchuitt‚ Quedchnitt.
reicht in Mailand ihren Höhepunkt.

Das Obergefchofs der Hallenbauten, _ _

das dreifchiffig ausgebildet in und durch F‘g- 196- F‘g- 197-
Dachlicht im Mittelfchiffe erhellt wird, ent-

hält zwei innere und eine äufsere Reihe
Wandnifchen zur Aufnahme reicherer Denk-

mäler. Die Hallen find rings von freien

Terrafl'en umgeben und in ihrer Mitte

durch eine apfidenförmige, nach dern Fried-

hofe zu geöffnete Einfegnungshalle unter-
brochen, an den Eckpunkten durch nied-

rige Kapellenbauten gekrönt. Die Nifchen
der letzteren find zur Auffiellung von rei-
cheren Denkmälern befiimmt. Im Unter- Teilgrundrifl'e und Schnitte zu Fig. 191 u. 192“).

 

    

"@

Untergefchofs. Obergefchofs.



Fiob' 198.

 

Teilanficht der Hallenbauten.

Fig. 199.

 

  
 

Ofl'arium.

Vom Campo Santo zu Mailand.
Arch.: Alacz'acchz'ni.



139.

Camjo Santa

ZU.

Bologna.
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gefehofs der fich an die Einfegnungshalle zu beiden Seiten anfchliefsenden Arkadenbauten find

Durchgänge zum freien Totenfelde angeordnet. Die Flanken der Arkadenbauten find rifalitartig

vorgefchoben‚ einen grofsen mittleren Vorhof bildend, und maskieren zwei feitliche Höfe, in

denen Verwaltungsgebäude und Pförtnerhaus untergebracht find.

Die ganze Hallenanlage nimmt im Hauptgrundrifs, delfen Form einem Petruskreuz ähnelt,

den vorderen Teil des Friedhofes in Anfpruch. Der übrige hintere Teil des Friedhofes ift durch

eine niedrige Mauer umzäunt, deren Anfichtsfläche durch kapellenartige Nifchen in Abfländen von
ca. 20m unterbrochen und belebt wird. Die Teile A und B des freien Totenfeldes (Fig. 190)

find um einige Stufen gegen das übrige Gelände erhöht. Dafelblt find die Hügelgräber, in

Sektionen (zu je ro bis 30 Gräber in zwei Reihen angebracht) eingeteilt, angeordnet werden.

Der Teil C ill für einzelne Maufoleen als Erbbegräbniffe bef’timmt. Die Sektionen D, E, F dienen

für Einzelgräber mit befchränktem Turnus von 10 bis 30 Jahren, die Teile G und H für die

Gräber der Unbemittelten, mit einfachen Nummerfleinen, nach dem Alter der beigefetzten

Toten getrennt. Der Teil _? ift für die nächfle Erweiterung des Friedhofes beffimmt. An den

Hauptwegen find die Gräber der Unbemittelten durch doppelte Hügelgräber mit fielenartigen

Denkmälern verdeckt. Die vorderen diefer Hügelgräber find vorn Hauptwege, die hinteren

von einem 80 cm breiten Zwifchengange aus zugänglich.

In der Hauptachfe der ganzen Anlage find die Kirche und das für die Knochenrückflände

der erdbeltatteten Leichen befiimmte Offarium (Fig. 199) angelegt. Der Endpunkt derfelben Haupt-

achfe ift durch den Tempel für Feuerbeftattung eingenommen. (Näheres hierüber fiehe unter B.)

Die Ausbildung des Untergefchoffes zu Katakombenhallen hat aufser in Mai-

land auch in Bologna auf dem dortigen Campo Sam‘0 (1800 errichtet; Fig. 200

bis 203) flattgefunden, und zwar wurde zu diefem Zwecke das Untergefchofs des

neuen Teiles der Arkadenbauten verwendet.

Die Katakomben befiehen aus drei parallel angeordneten Kolumbarienwänden mit 1,50‘“

breiten Zwifchengängen. Die Kolumbarienzellen find in drei Reihen übereinander angeordnet

und durch 15 cm fiarke Ziegelkappen voneinander getrennt. Die Mafse der Zellen betragen

2,50 x 1,00 >< 0,60 m. Die Gänge werden oben durch mit mattem Glas bedeckte Oeffnungen be-

leuchtet. Die Verfchlüffe der Kolumbarienzellen beitehen aus einer 5 cm flarken Ziegelwand und
einer 2 cm dicken eingemauerten Marmorplatte. Die Ziegelwand, deren innere Ziegelreihe in

Kalkmörtel aufgeführt in und deren Aufsenreihe mit einem Anfirich von Kalk und Zement be—

deckt ift. erweif’r fich in Bezug auf die vollftändige Undurchläffigkeit als unvollkommen; denn es

ift penetranter Geruch und eine unatembare Luft an manchen Stellen, befonders in der Mitte der

Katakomben, wahrzunehmen, felbft bei kühlerer Temperatur.

Unter den alten Arkadenbauten befinden fich Arkadengrüfte, fog. Tambe in colomzade, für

Erbbegräbniffe, wobei jeder Achfenteilung drei Arkadengrüfte entfprechen, deren Mafse 2,2; >< 0,72 m

in der Breite, 2,50 m in der Tiefe betragen und die voneinander durch 18 cm fiarke Scheidewände

getrennt find. In jeder Gruft werden 6 Särge (oder 4 Särge für Erwachfene und 3 für Kinder)

übereinander ohne Zwifchenfchicht aufgeftellt, und jede Gruft von oben mit einem Ziegelgewölbe

bedeckt. Letzteres ifl mit einer Mifchung von Kalk und Zement wagrecht abgeglichen und dar-

über mit einer Einziegeldecke anflatt der Verfchlufsplatte bedeckt. Die Ziegeldecke und das Ge—

wölbe werden bei jedem Sarge, der in die Gruft hinabgelal'fen wird, aufgeriffen und von neuem

wieder aufgeführt; dies ifl zwar nicht gerade ökonomifch und praktifch; es wird aber dadurch

jedesmal ein vollitändig luftdichter Verfchlufs hergeflellt. Die Denkmäler werden an der ge-

fchloffenen Wand aufgefiellt, zu welchem Zwecke von der 3,50m breiten Querachfe 1‚oojm vor-

behalten ill.

Der oberirdifche Teil der neuen Hallenbauten. die eigentlichen Kolumbarienarkaden, if’c

nicht nach dem freien Totenfelde hin geöffnet, fondern die Hallen bilden felbfiändige, meifi drei—

fchiffige Räume; die äufseren gefehloffenen Wände find zu Kolumbarienzwecken verwendet. Aufser
einzelnen Kolumbarienzellen gibt es auch Kolumbarienzellen für 4 Erwachfene und 2 Kinder-
leichen. Die Särge werden über— und nebeneinander ohne Trennungswände aufgeltellt. Die

Tiefe diefer Zellen beträgt 2,30 m und ihre Breite 90 cm, da 2 Särge nebeneinander geflellt werden.

Die wagrechten Kappen zwifchen den Zellen find 50 cm, die lotrechten Scheidewände 30 cm Hark.

Die Verfchlüffe find denjenigen der Katakombenkolumbarien gleich.

Der Platz zwifchcn den Säulen der Mittelwände ifi freiflehenden Denkmälern eingeräumt.
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Im allgemeinen verdienen die Hallenbauten des Campo Sanio von Bologna ihrer befonders

gefieigerten Abmelfungen halber und hinfichtlich der architektonifchen Mannigfaltigkeit der Raum—

geflaltung eine ganz befondere Beachtung. Aeul'serfi eifektvoll wirkt auch die Markierung der

Endpunkte aller Achfen durch kleine Kapellen.

Fig. 200. Lageplan.
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Fig. 201.

 

Grundrifs der Friedhofbaulichkeiten.

 
Campo Sanlo zu Bologna 92).

Handbuch der Architektur. IV. 8, c.



Fig. 202.
 

 
Hallenbauten .

Fig. 203. 

Inneres der Hallenbauten.

Vom Campo Santo zu Bologna.
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Der Campo Santo zu Verona (angefangen im Jahre 1828; Fig. 204 bis 20993),

der dank feiner würdigen und künftlerifchen architektonifchen Ausgeflaltung eine

der fchönl’ren Friedhofanlagen Norditaliens if’c, weiß eine in ihrer Grundrifslöfung

nicht weniger interefl'ante Hallenanlage auf.

Hinter den nach dem Totenfelde (mit den Gräbern der Unbemittelten) zu geöffneten

Säulenhallen find gefehloffene Kolumban'enhallen angeordnet worden, die an den Kreuzungs-

punkten durch kleine Kapellen (Maul'oleen) unterbrochen find; unter den beiden Hallen find

Fig. 204.
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Eingangsportal von der Strafse aus”).
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Campo Sam‘o zu Verona.

Arkadengrüfte angelegt. Die Gruftarkadengräber befitzen fehr grofse Abmeffungen (3,00 >< 2,50 m),

und ihr Rauminhalt wird ziemlich fiark ausgenutzt. Bei einer Tiefe von 2,5om werden bis

zu 40 Särgen auf- und nebeneinander ohne Trennungswände gefiellt. Die Grüfte werden von

oben mit zwei 26Äcm {tarken Verfchlufsplatten aus Stein, die durch einen Zwil'chenraum gefchieden

find, verfehen. Zum Aufheben der letzteren dient ein Schlitz in der Mitte der Platte (in welchem

der Hebehaken angreift), der mit einem eifernen, runden Deckel von 5 cm Durchmel'fer verfehloffen

ift. Die gleiche Art von Verfchlüfl'en zeigen auch die gemauerten Grüfte im Freien.

Die Höhe der einzelnen Kolumbarien in den gefehloffenen Hallen beträgt 76 cm; die wag-

rechten Kappen find 14 cm Hark. Nach Ablauf des für die Gräber im Freien beitimmten rojährigen

Turnus werden die Knochenrelte im allgemeinen Offarium untergebracht. Zu diefem Zwecke ift

93) Fakf.-Repr. nach: Deutl'che Bauz‚ I883, S. 569, 573.

140.
Camfo San to

zu
Verona.
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unter der 6 m breiten Hauptailee Fig. 206.

des Friedhofes ein Tunnel mit 40 cm

dicken VVandungen und 26 cm Rar-

kem Gewölbe ausgemauert ; die

Länge des Tunnels beträgt 10m,

die Tiefe 6 m. Die Oeffnung zum

Hineinwerfen der Knochen aus den
Reihengräbern, die rnit dem glei-

chen Verfchluffe verfehen ift wie

die Grüfte im Freien, befindet fich

in der Mitte des Knochenlager-

tunnels.

 

.14r. Von den füditalienifchen

“ff“ Friedhöfen fei an diefer Stelle
“effina- der bemerkenswertefte, der neue

Friedhof zu Meffina (Arch.:

Savoz'a; Fig. 210 bis 214 94)

vorgeführt. Diefer wurde 1872

eröffnet und ftellt ein Werk

von ungewöhnlichern Kunft—

werte dar.

Die Eingangspforte des Fried-

hofes, die füdlich von der Stadt

gelegen ift, wird von zwei mäch-

tigen Torpfeilerbauten begrenzt, über
deren jedem froh ein Sarkophag er-

hebt. Zuerlt betritt man den vor-

deren, parkartig angelegten Teil des

Friedhofes, hinter dem das Haupt-

gebäude angeordnet ifi. Der Unter-

bau des letzteren enthält eine An-
lage \'on hohen, mit Steingewölben Hallenfyftem”). Querfchnitt der Hallen 93).

überdeckten Grabkammern; die

letzteren find als Mauernifchen aus-

gebildet und mit Marmorplatten
verfehloffen. Die Gebeine gelangen

erft nach einjährigem Verbleiben in

der Erde, wo der Leichnam voll—

fiändig fich zum Knochengerippe zer-

fetzt, zur Beftattung in den Hallen-

grüften.

Das Hauptgebäude enthält

nur Grabdenkmälcr und zerfällt in
den Mittelbau und in Flügelbauten.

Der pantheonartige, kuppelförmige

Mittelbau ift für das Auffiellen von

Denkmälern grofser Männer be-

llimmt. Zu den Flügelbauten ge-
langt man von der Vorhalle, die

vor dem Mittelbau gelegen ift. Die
Flügelbauten enthalten Familien-

und Genoffenfchaftsgräber. Am Ende

 
Fig. 209.

 

Eingangsportal vom Gräberfeld aus.
Y“) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d,

Bauverw. 1889, 8, ms, „7, Vom Campo Santo zu Verona.
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Provinzialftrafse von Meffina

nach Catania.

Haupteingang.

Gartenanlage.

Bruderfchaftskapellen.

Pantheon (Ruhmeshalle).

Kapellen .

Friedhof zu Meffina.

Gefamtplan 94).

7. Denkmalhallen.

8. Platz für vorübergehende Be-

fl;attung derjenigen Lei-

chen, welche in einem Erb-

begräbnis beigefetzt werden

follen (Grab I. Kl.).

[O.

I].

12.

14.

Privatgriiber.

Leichenhallen .

Zimmer für die Leichenfchan

und die Aerzte.

Reihengräber.

Haus der Klofterbrüder.

Nebeneingänge.
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der Flügelbauten erheben fich offene Hallen, die den beiden Seitengebäuden als Vorplätze

dienen. -

Der tiefer- und der höhergelegene Teil des Geländes find für die Reihengräber der Unbe-
mitteltcn beitimmt und von Parkanlagen umringt, in denen Einzelgräber und Familiengrüfte im

Freien angeordnet find. Den Abfchlufs bildet das am Ende des Friedhofes gelegene Gebäude

für die geif’tliche Brüderfchaft.

Fig. 211.

 

 

 

 

Gefamtanficht.

Fig. 212.

  

 

Grundrifs des Hauptgebäudes“).

I. Säulenhallen. 3. Vorhallen. j, 6. Einzelkapellen.

2. Ruhmeshalle. 4. Deukmalhallen. 7. Privatgräber.

Vom Friedhof zu Meffina.

Arch. : Salz/Dia.
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Fig. 213.

 

Hallenarchitektur auf dem Friedhof zu Meffina“).

4) Frankreich.

In älterer Zeit fand in Paris die Beflattung der Leichen innerhalb der Stadt, 142.

im Bereiche von Kirchen und Kapellen, fiatt. Sämtliche Kirchen und Klöfler von €:ng

Paris waren früher Begräbnisftätten. Allmählich wurde der Boden mit den Zer- Friedhöfe-

Fig. 2 1 4.

  

 

Hallengruftanlage auf dem Friedhof zu Meffina“).



143 .

Spätere

Friedhöfe

in

Paris,

184

fetzungsprodukten der Leichen fo durchtränkt, dafs er keinerlei Stoffe mehr auf-
zunehmen in der Lage war.

Später wurden die Ueberrefte der Veritorbenen nach dem alten (feit 1826 ge-

fchloffenen) öftlichen Friedhof gebracht, wo die Grabftätten eine Grundfläche von

1110 qm einnahmen. Als diefer überflth war, fchaffte man die Leichen in die alten

5teinbrüche, von denen Paris unterhöhlt if’c, in die fog. Katakomben.

So gefchah es bei den Katholiken. Die Proteftanten befafsen einen nur ihnen

gewidmeten Friedhof. Im jahre 1685 wurde er ihnen entzogen, und fie mufsten

fich (in der Zeit der Hugenottenverfolgungen) mit geheimen Begräbnisplätzen be—

gnügen. Von letzteren iPc nur einer, der Cz'melz'ére des ]mzocmts, bis heute erhalten.
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Friedhof zu St.-Ouen bei Paris“).

Vornehme Veritorbene wurden wohl auch in den gewölbten Hallen der

Kirchen bel’tattet. Hingegen wurden die Leichen der ärmeren Leute in der un-

würdigften Weife behandelt. Grofse Gruben wurden ausgefchachtet, in welche

man 1200 bis. 1500 Leichen durcheinander warf.

Diefe unhaltbaren Zuf’cände befchäftigten im Jahre 1763 das Parlament, und

diefes erliefs 1765 den Befehl zur Errichtung von 7 bis 8 Kirchhöfen aufserhalb der

Stadt Paris. Die Bef’cattung der Leichen innerhalb der letzteren wurde unterfagt.

Im jahre 1801 wurde die Schaffung von neuen Begräbnisftätten als notwendig

erkannt, und es entltanden die bekannten drei grofsen Friedhöfe im Norden, Olten

und Süden (aufserhalb) der Stadt: Pére-Lac/mzfe, Montman‘re und Montpamafi.

Schon nach wenigen Jahren mufsten fie erweitert werden.

Weiters kamen die Friedhöfe zu Vaugirard, Clamart und Sévres hinzu, die

allerdings bald gefehloffen wurden; ferner zwei andere zu 1vry und zu St.-Ouen



Fig. 216.

 

  
Eingangsportal.

Fig. 2 1 7.

 

   
Anficht der Hauptallee mit dem Denkmal »Den Toten«.

(Letztes von Bartholome'.)

Vom Friedhof Pére-Lac/zaz'fe zu Paris.
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(Fig. 21595), letzterer als Erfatz für den Nord- und den “’eltfriedhof, die beide noch

in Benutzung ftanden. Durch die Vereinigung der Banlz'eue rnit der Hauptfiadt

kamen noch 15 weitere Friedhöfe hinzu, fo dafs Paris deren 20 befafs.

Auf den genannten drei grofsen Friedhöfen werden gegenwärtig nur noch die

Erbgrüfte benutzt. Auf dem Pére-Lac/zaé/e-Friedhof (Fig. 216 bis 218) wurden mehr

als 11/2 Millionen Leichen befiattet, auf demjenigen von Montmartre über 150000.

Um das jahr 1870 wurde bei Méry-fur-Oife, 21 km von Paris entfernt, auf

fandigem, unfruchtbarem Gelände, ein neuer Riefenfriedhof zur Ausführung gebracht,

deffen Anlagekoften 6200000 Franken betrugen. Diefer Friedhof ill mit der Stadt

Fig. 218.

 

 

Kapelle auf dem Friedhof Pérc-Laclzaz'fe zu Paris.

durch eine Eifenbahn verbunden, die auf der in Paris befindlichen Zentralflation,

die in der Nähe des früheren Nordfriedhofs gelegen if’c, endet.

5) England.

Auch in England wurden lange Zeit hindurch die Leichen innerhalb der

Städte in der Umgebung der Kirche, auf den fog. Church-Yards‚ beflattet, in London

bis 1852. Naturgemäfs zeigten lich die gleichen Mifsf’tände wie in Paris; fie traten

fogar in erhöhtem Mafse auf, weil die Bevölkerung eine viel gröfsere war. Die

gefamte Grundfläche, welche die Clmrc/z—Yards innerhalb Londons einnahmen, be-

trug nur die Hälfte derjenigen, welche zum allermindef’cen (I 10 Gräber auf 1/4 Aare)

hätte vorhanden fein müffen; einige davon, wie diejenigen von St. Mary at Hill,

St. Georges Burial ground, Utbridge Road St. Olaf und Touley Street, hatten an

93) Fakf.-Repr. nach: Gaz. des arch. et du Mt. 1877, S. 176.
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Gräbern das 10fache der gröfsten zuläffigen Belegung —— nämlich 1200 Gräber auf

1/4 Acre — aufgenommen.
Aufserhalb der Stadt gelegene Friedhöfe oder Cemeten'es waren bis in die

Mitte des vorigen Jahrhunderts nur vereinzelt zu finden. Brit, als 1852 die

f’tädtifchen Kirchhöfe gefehlofl'en wurden, entf’canden von da an bis 1862 etwa
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Hierin dürfte das Vorbild für die Leichenbeförderung zu fuchen

den deutfchen Grofs[tädten eingerichtet wird,

400 freigewählte Leichen-

beftattungskollegien {Bun'al

boards), die fich mit: der

Errichtung von Friedhöfen

aufserhalb der Stadt be-

fafsten. Aufserdem wurden

von Aktiengefellfchaften zu

gleichem Zwecke recht ein-

trägliche Unternehmungen

in das Leben gerufen. Die

Zahl der privaten, außer—

halb der Städte angelegten

Cemeten'es war nur eine

geringe. .
Zu den in damaliger

Zeit entftandenen Burz'al

ground; gehören : diejenigen

in Eaf’t London, City of Lon-

don (Fig. 219 u. 22096“- 9”'),
Tower hamlet, Kenfal Green

Cemetery. Der prachtvollf’te

Friedhof ift jener zu Wo-

king (in Surrey, 40 km von

London entfernt); er wurde

1852 durch die London Ne—

cropolz's and Naiional Mau—

/bleum Company (in Wo—

king), eine private Unter-

nehmungsgefellfchaft, er-

richtet (Fig. 221).

Diefer Friedhof Iteht

durch den London and South

Wefiem Railway mit dem Räd—

tifchen Leichentransporthaus

»Weflmz'n/z‘er Road Station« zu

London (unweit der Waterloo-

fiation gelegen) in Verbindung.

fein, wie fie in neuerer Zeit in

Diefes Transporthaus enthält im Erdgefchofs eine Anzahl von Aufbahrungsfälen, in denen

die Leichen bis zu ihrer Beförderung nach dem Friedhof ausgeflellt werden. Im I. und II. Ober-

gefchofs find einige Wartefäle I. und II. Klaffe und ein Warteiaal III. Klaer angeordnet. Die

9“) Fakf.—Repr. nach: Buildzr‚ Bd. 13, S. 578.

97) Fakf.-Repr. nach ebendaf., Bd. 14, S. 103.

145.

Friedhöfe

außerhalb

der Stadt.



 

Eingangsportal des Cz'ly of London Cenzelery bei Ilford“).

Arch.: Haywßon'.

Beförderung der Leichen vom Erdgefchofs auf die Strafse vollzieht fich in einem Aufzug. Die

Eifenbahn-Leichenwagen III. Klaffe find 5,15 m lang, 2,30 m breit und 1,30 m hoch; fie find in 3 Stock—

werke mit je 4 Abteilungen für je 2 Leichenbahren geteilt, fo dafs fie 24 Leichen aufnehmen

können. Die Leichenwagen I. und II. Klaffe find in zwei Stockwerke zu 7 Abteilungen? gefchieden

und bieten Raum für 12 Leichenbahren. Jedes \Vagenflockwerk ift gelüftet und mit Gleisboden

verfehen. Die Abfahrten der Wagen III. Klaffe vorn Leichentransporthaus vollziehen lich zweimal
in der Woche (IO Uhr 50 Minuten Morgens); diejenigen der I. Klaffe alltäglich, nach Befiimmung

der Angehörigen.

Die Leichenhäufer des Wokinger Friedhofes find wiederum in Wartefäle III. Klaer

und folche I. und II. Klaffe eingeteilt; aufserdem find ein Aufbahrungsraum, ein Verwaltungs-

Fig. 221.

 

 

 

Vom Friedhof zu Woking.

Eifenbahnfiation.
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zimmer u. f. W. vorhanden. Die Beförderung der

Leichenbahren von der Eifenbahnwagenfiation in

das friedhöfliche Leichenhaus gefchieht mit Hilfe
von Transportwagen (2,30 >< 0,90 m) auf einem Gleife.

In den letzten Jahrzehnten wurde auf dem

Friedhofe zu VVoking auch ein Feuerbef’tattungs-
tempel errichtet. (Siehe hierüber unter B.)

Von den bedeutendften älteren, außer-

halb Londons gelegenen Friedhöfen feien

erwähnt: der Birmingham Cemelery 98), der

Gloncafler Cemelery”), der Bnflng/Zoke Ce-

metery”°)‚ der Paddz'nglon Cemetery 101) u. a.

6) Vereinigte Staaten.

Die neuzeitlichen Friedhöfe in den 146.

Vereinigten Staaten werden in nur feltenen Geflammg‘
Fällen als pietätvolle Weiheftätten ausge—

ftaltet; zumeift tragen fie blofs den wirt-

fchaftlichen Intereffen in weitgehendem Mafse

Rechnung. In der Regel ift ein derartiger

Friedhof auf einem hügeligen Gelände von

bedeutendem Umfange angelegt und mit

kleinen Seen, Felspartien, Ausfichtspunkten

u. f. w. gefchmückt; gröfsere Hauptwege

(Avenuen), Brücken, Tunnel u. f. w. durchziehen das Gelände, um es bequem be-

gehen zu können. Alle diefe Friedhöfe find von den Satzungen religiöfer Gemein—

fchafteh oder von kirchlichen Befchränkungen Völlig unabhängig und find Privat—

eigentum von Genoffenfchaften. Nach dem Ableben des Letzten Mitgliedes einer

folchen Genoffenfchaft wird der Park zur unantaftbaren Heimftätte der Toten.

Da diefe Friedhöfe oft in gröfserer Entfernung von der betreffenden Stadt fich

befinden, fo erhalten fie Bahnverbindung mit letzterer.

Die grofsartigften Anlagen diefer Art find der Fried-
Fig' 223‘ hof Mount Anbnrn bei Bolton, der Gremwaad Ce7netery bei

New York und der Friedhof Spring Grove bei Cincinnati.

Auf dem Spring Grave Cenzelery find die Gräber von Familien-

angehörigen je nach ihrer Zahl in Gruppen oder flernförmig (Fig. 222 102)

um ein in der Mitte des Begräbnisplatzes errichtetes, künfilerifchen An-

forderungen entfprechendes Denkmal oder um einen forgfältig aus-

gewählten Baum angeordnet. Zum Wiederauffinden einer einzelnen

Platte dient ein fchmaler Kopfftein von rechteckiger Grundrifsform, der

auf Frofitiefe eingebettet ift und deffen Kopffläche das kurzgefchnittene
Gras kaum überragt.

 
Familienbegräbnisl’tätten

auf dem Spring Grove Cemez‘ery

bei Cincinnati 102).

 

Kirchliche Genoffenfchaften, militärifche Vereine und

dergl. erwerben gröfsere Beerdigungsplätze (Fig. 223 10“’).
   

Grabftätte

einer Genoffenfchaft 98) Siehe: Builder, Bd. 20, s. 79.
auf dem 99) Siehe: Building ner/Js, Bd. 4, S. 326; Bd. 56, S. 244, 245.

10°) Siehe: Builder, Bd. 17, S. 761.

_ _ _ _ 101) Siehe: Builder, Bd. 13, S. 402.

bel C1ncmnat1 102)— 102) Fakf.-Repr. nach: Deutfche 321112. 1885, S. 618, 619,

Spring Grave Ccmefery
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5. K a p i t e l.

Gefetzliche Beftimmungen.

Die gefetzlichen Beltimmungen bezüglich der Leichenbef’tattung im Deutfchen

Reiche, vorzugsweife in Preufsen, rühren zum größten Teile von den Verwaltungs-

behörden in Uebereinf’cimmung mit den Ortsbehörden her.

Die erf’ten Anordnungen, die im Jahre 1858 in Oftpreufsen getroffen wurden, beziehen lich

lediglich auf die Leichentransporte, und zwar auf diejenigen, die in das Ausland gehen. In den

Jahren 1884—86 find diefe Anordnungen durch das Kaiferliche Gefundheitsarrit geprüft und end-

gültig feftgefetzt worden 1“‘).
Die minifteriellen Befijmmungen für die Anlage der Friedhöfe in Preufsen find auf Grund

der Befehlüfi'e der im Jahre 1890 (November) einberufenen königlichen wiffenfchaftlichen Deputation
für das Medizinalwefen betreffend Projekte für Anlage und Erweiterung von Begräbnisplätzen und
Entwürfe von Begräbnisplatz-Ordnungen im Jahre 1892 erlaffen worden.

Die Befchlüffe der letzteren Deputation find von weitgehendfter Bedeutung und beziehen

lich auf:

1) die Gefahren oder Nachteile für die Gefundheit oder Beeinträchtigungen des körperlichen

Wohlbefindens der Menfchen, die aus Begräbnisplätzen entftehen können;

2) die Anordnungen zur Vermeidung folcher übler Folgen'“).

Als wichtigfter Auszug aus dem erfien Referate bei den Verhandlungen der genannten

Deputation betreffend Begräbnisplätze {ei folgendes angeführt: Behufs Erfüllung der hygienifchen

Aufgaben der Auffichtsbehörde bei der Prüfung von Projekten zur Anlage oder Erweiterung von

Begräbnisplätzen und von Entwürfen zu Begräbnisplatzordnungen bedarf es der anfchaulichen

objektiven Darfiellung aller derjenigen in vorfiehendem erörterten Eigenfchaften und Verhältniffe

des in Ausficht genommenen Platzes und feiner Umgebung, fowie der Aufgabe der Vorfchriften

über alle diejenigen Befiandteile des Betriebes, von welchen die Verhütung von Gefahren für die

Gefundheit oder v0n Nachteilen für das Wohlbefinden von Menfchen abhängig ift, fomit der

Klarlegung aller Momente, aus denen die Art und der Verlauf des Leichenzerfalles und die

Möglichkeit oder Unmöglichkeit des Eindringens des Fäulnisgeruches oder fchädlicher Zerfall-
produkte in die Atmofphäre oder in V\’afferentnahmefiellen zu erfchliefsen ift.

Zur vollftändigen Klarfiellung gehören:

1) Eine mit Mafsfiab und Nordlinie verfehene Zeichnung der Lage des Platzes und feiner

Zugangswege nebft den nahegelegenen Wohngebäuden oder fonfiigen Aufenthaltsräumen (Schulen,

gewerblichen Anlagen und dergl.), Wafferentnahmeflellen (Brunnen, fliefsende oder fiehende Ge-

wäffer). Es genügt, falls ein gleichmäfsiger, trockener, lufthaltiger, aber nicht klüftiger oder grob—

fcholliger Boden vorliegt, die Darfiellung bis auf eine Entfernung von 35 m von der Grenze des

Platzes; anderenfalls bedarf es weiterreichender Angaben. Stets ift auch die Entfernung des Platzes

von der nächfien gefehloffenen Ortfchaft und die Richtung der vorausfichtlichen weiteren Ent-

wickelung derfelben, fowie eventuell die Lage (Entfernung, \Vegfamkeit) zu den übrigen auf den

Begräbnisplatz angewiefenen Ortfchaften anzugeben.

1“) Näheres hierüber: Handbuch der Hygiene. Bd. II, Abt. 2. Jena 1893. S. 34.

104) Näheres hierüber: PIETZNER, a. a. O., S. 96.


